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,,Ein denkender Staat, eiin wissender Staat, 

ein Staat der Schönheit" 

Die Deutsche Demokratische Republik, der sozialistische Staat der Arbeiter und Bauern 
auf deutschem Boden, besteht dreißig Jahre. Die Gründung unserer Republik war das 
bedeutendste Ergebnis der marxistisch-leninistischen Politik der Partei der Arbeiterklasse 
unseres Landes. Die Deutsche Demokratische Republik gehört an der Seite der Sowjet­
tmion und der anderen Länder der sozialistischen Gemeinschaft für immer zu den 
Kräften, die in den vordersten Reihen des revolutionären Weltprozesses wirken, sie 
gehört zur stärksten und einflußreichsten Kraft unserer Epoche, zur Hauptrichtung des 
Menscbheitsfortschrius, zum sozialistischen Weltsystem. Die Errichtung der Arbeiter­
und-Bauem-Macht au! deutsd1em Boden zeugt vom gnmdlegend veränderten interna­
tionalen Kräfteverhälmis zugunsten der Arbeiterklasse und des Sozialismus, zeugt von 
der wachsenden Kraft und Möglidtkeit, Europa in einen Kontinent des Friedens und 
der Sicherheit zu verwandeln. Der Weltimperialismus hat mit der Gründung der DDR 
eine schwere Niederlage hinnehmen müssen. 

Ja, dieser unser Staat gibt jedem Raum, Schöpferisches zu vollbringen. Es ist „ein den­
kender Staat, ein wissender Staat, ein Staat der Schönheit", wie ihn Johannes R. Becher 
treffend nannte: ,,Darin erblicken wir": führt Becher Ion, ,,unsere Freiheit, alles das 
zu verwirklichen, was dem Kommen dieses Mensd1enreid1s, dem Aufbau dieses Men­
schenstaates dient". Und wie recht hat er, als er arn Beginn dieses Weges, der nicbt 
nur glatt und eben verlättft, die ge~chichtliche Bewußtwerdung forderte, die die Voraus· 
setzung ist, den kommenden geschid1tlichen Weg richtig zu gehen. Er hob dabei hervor: 
„Völker ohne Gedächtnis sind, ebenso wie ein Mensch ohne Gedächtnis, nnfällig für 
jede Art von Gefahren ... Eine geschichtliche Beurteilung des Vergangenen aber schafft 
Gedächtnis." Ja, das Volk unserer Republik ist ein Volk mit geschichtlichem Gedäch1nis 
geworden, einem Gedächtnis, in dessen Urteilskraft sich die Lehren der Gesd1ichte 
widerspiegeln. Darin erblicken wir eine bobe kulturschöpferische Leistung, an det· 
unser Kulturbund einen nicht geringen Anteil hat. So sind wir uns bewußt der Macht, 
durch die das Volk sich sein Leben schafft, und die wir nie mehr aus unseren Händen 
geben. Politik und Wirtschaft, Wissenschaft tmd Bildung, Kunst und Kultur - alles 
dient dem Frieden und seiner Sicherung, dem gesellscbaf11ichen Fortschritt, der Persön­
lichkeitsentwicklung, der Stabilität und dem Wad1stum des materiellen und kulturellen 
Lebensniveaus aller unserer Bürger. 
Stets hat der Kulturbund als Bündnisorganisation der Arbeiterklasse in diesen Entwick­
lungsprozeß seinen Rat eingebracht, hat geholfen, Kräfte zu gewinnen, kulntrpolitisch 
zu vereinen und für geistig-kulturelle Vorhaben und Aktionen zum Handeln zu führen. 
Als Stätte des Gedankenaustausches über Grundfragen unserer Zeit und Entwickluu6 
hat er jene politischen, ideologischen, weltanschaulichen, ökonomischen, ethischen und 
ästhetischen Fragen der Erörterung unterbreitet, die für das Vorwärtsschreiten unserer 
sozialistischen Gesellschaft von Bedeutung sind. Mit seinen Miueln und Möglichkeiten 
wird er auch weiterhin die Errungenschaften, Vorzüge und Werte des realen Sozialis­
mus propagieren und ausbauen helfen. Es bedarf dabei keiner langen Begründung, daß 
er in den geistigen Kämpfen unserer Zeit, in der Auseinandersetzung mit dem Trnperia­
listischen Gegner fest an der Seite der Arbeiterklasse und ihrer marxistisch-leninistischen 
Partei steht. An der Gestalntng einer kulturvollen sozialistischen Lebensweise mitzu­
wirken - eine historische Aufgabe, die folgerichtig in der 30-jährigen Entwicklung un­
serer Republik entstand und seitdem -Schritt für Schritt erfolgreich gelöst wird. - fu~t 
auf der Oberzeugung, daß nur der reale Sozialismus die Bedingungen_ schaff_t, daß_ dt_t:' 
Arbeit und kulturelle Freizeitbe;chäftigung dem Wohle des Volkes dient, die Fre1hcll 
vielseitiger Persönlichkeitsentwicklung sich verwirklichen kann, soziale Sid1erheit, Men­
schenwürde und die grundlegenden Mensd1enrechtc gewährleistet werden 

Auf solcher fundierten Position trug und trägt der Kulturbund dazu bei, im Sozialismus 
eigene kulturelle Werte auszuprägen und im Leben der Bürger fest zu verwurzeln. 
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Sein Beitrag zu den 30 Jahren DDR-Geschichte ist recht vielgestaltig. Als Bündnisorga­
nisation der Arbeiterklasse mit der Intelligenz half er, die Einheit von GeisL und Madll 
zu stärken und intellektuelle Kapazität zu erschließen für das Werden und Wachsen 
der sozialistischen Gesellsdmft. Cr entfaltet ein intensives Wirken dafür, daß der Um­
gang mit den Schätzen der Kultur und dem reichen werivollen Erbe zur Lebensgewohn­
heit vieler Bürger wurde. Kontinuierlich unterstützte der Kulturbund das Einbringen 
von ErgebnisSP.L der Wissenschaft und Bildung in das Kulturleben und entsprach dem 
Bedürfnis nach geistigem Austausch. Er baute die Vermittlung sozialistisch-realistischer 
Kunst und Literatur aus - über 300 Kleine Galerien sind inzwischen wirksam -, förderte 
das regelmäßige Kunstgespräch zu ihrer Aneignung, zum Entstehen neuer Werke und 
für das produktive Miteinander zwischen den Künstlern, Schriftstellern und Werktätigen. 
Vielseitig gestaltet er seine Mitarbeit an Erforschung, Pflege und Gestaltung von J lci­
mat, Natur und Umwelt und vivaristischcr Tier- und Pflanzenzüchtung. Besondere Her­
vorhebung verdient seine umfangreiche Verbreitung von Kenntnis und Erlebnis der 
reichhaltigen kulturellen- und Kunstleistungen der Sow;etunion und der anderen sozia­
listischen Bruderländer sowie der progressiven Schöpfungen anderer Völker. Die tätige 
antiimperialistische Solidarität wurde fester Bestandteil seiner Arbeit. Durch die Breite 
seiner gesellschaftlichen Wirksamkeit hat der Kulturbund kulturelle Massenprozesse 
mitgeformt und orientiert, wurde er Impulsgeber flir geistig-kulturelles Schöpfenum 
vieler tausend Bürger. Er ist an diesem kulturgeschichLlichen Prozeß beteiligt, der in 
.30 Jahren des Bestehens unserer Republik wirksam wurde. Die 218 000 Mitglieder un­
serer sozialistischen Massenorganisation kulturell Tätiger und Interessierter sind Teil­
haber an diesem Werk. Darauf dürfen wir stolz und darüber glücklich sein. Die Lei­
stungen unserer Organisation wurden in der Rede des Generalsekretärs des Zentra:­
komitees der SED und Vorsitzenden des Staatsrates der DDR, Erid1 Honecker, auf 
seinem Treffen mit dem Präsidium des Kultmbundes und den Präsidenten der Künst­
lerverbände sowie der Akademie der Künste der DDR am 22. 6. 1979 hoch gewürdigt. 

Der Kulturbund halle seine Mitglieder zum Weubewerb aufgerufen, mit neuen schöpfe­
rischen Ideen und Taten den 30. Jahrestag der Gründung unserer Republik würdig vor­
zubereiten und gestalten zu helfen. Jede Bezirksorganis~tion entwickelte ihr Wettbe­
werbsprogramm. In die Interessengemeinschaften und rachgruppen der Organisation 
hinein ging die Bewegung, geistig-kulturelle Verpflichtungen zu übernehmen, unse1e 
Republik damit weiter zu stärken und das Wohlbefinden unserer Bürger in ihrer hei­
matlichen Lebensumwelt zu vertiefen. Dank des Tdeenreichtums und der Einsatzfreude 
unserer Mitglieder und Gruppen wurden ausgezeichnete Crgcbnisse erzielt, die zu­
gleich die Verwirklichung der Gnmdaufgnben unseres Kulturbundes in Aktion zeigen. 
Bemerkenswerte Resultate und damit im Zusammenhang stehende Entwicklungsziigc 
unserer Organisation können wir durch unseren Weltbewerb feststellen: 

Es erweiterte sich die öffentliche Wirksamkeit aller Teilgebiete unseres Kulturbundes. 
nicht zuletzt der verschiedenen spezifischen Interessengebiete. Mit sichtlich großem 
Interesse sind von vielen tausend Bürgern die kulturellen Leistungen zur Kenntnis ge­
nommen worden, die die Mitglieder des Kuhurbundes in den einzelnen Bereichen ihrer 
kulturellen Liebhaberei und Neigungen vollbringen. Dabei hat sich die Qualität der 
Leistungen erhöht, ihr bildender Einfluß konnte verstärkt werden und durd1 vielseitige 
geistige Aktivitäten sind Anregungen zu solcher Freizeitbetätigung an ungezählte po• 
tentiell Interessierte vermittelt worden. Zugleich erschlossen unsere Leitungen und 
Gruppen weitere Möglichkeiten für eine sinnerfüllte Freizeit, die dem einzelnen Ge­
winn bringt, Freude bereitet und fiir die Gesellschaft nützlich ist. Mehr als 800 neue 
Interessen- und Arbeitsgemeinschaften sowie Fachgruppen der verschiedenen Disziplinen 
sind im Wellbewerbszeitraum seit dem 1. 1. 1978 gebildet worden und haben ihre 
Tätigkeit aufgenommen, mit der sie die mitgestaltende Kraft unseres Kulturbundes er­
weitern und stärken. Viele junge Menschen fanden dabei ein Betätigungsfeld. Die 
Schaffung von weiteren 118 „Kleinen Galerien" zeigt das gew.:ichsene Kunstinteresse 
und Bedürfnis nach dem Kunstgespräch. 15 000 km Wanderwege und Lehrpfade sind 
gesd1affen, ausgebaut, gepflegt und betreut worden, wodurch der Erholungswert un-
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serer Landschaften gesteigert und ihre natur- und kulturhistorisd1en sowie gesundheits• 
fördernden Werte mehr erschlossen werden konnten. 

In seinem Wettbewerb hat der Kultmbund geholfen, neue kulturschöpferische Kräfte 
f,eizusetzen. Tausende weitere Bürger wurden gewonnen, durdi ihre Mitgliedschaft 
im Kulturbund gemeinschaftlicb und organisiert am Kulturfortschritt in unserer Republik 
teilzunehmen und die Palette seiner geistigen und gesellsd1aftlid1 nützlichen Wirksam­
keit zu vergrößern. 80 neue Ortsgruppen sind ein bedeutender Ausdruck dafür. Ebensu 
sind die geschaffenen 80 Landeskulturkabinette und Heimatstuben die Widerspiegelung 
der Erweiterung des Potentials dauerhafter kultureller Wirksamkeit. Ober 400 mal wur­
den in vielen Kreisen und Gemeindeverbänden Tage der Wissenschaften und Kultur, 
der Kunst und Literatur, der Denkmalpflege und der Landeskultur im Wettbewerbs­
zeitraum durch den Kulturbund veranstaltet, rnil denen gesellschaftliches Bewußtsein, 
sd1öpferische Lebenseinstellungen und die Erweiterung von Sachkennmis gefördert 
wurden. Lobenswert ist der Einsatz vieler unserer vivaristischen und philatelistisdien 
Gemeinschaften zur Unterstützung des Kulturlebens und des kulturelllen Lebensniveaus 
in neuen Wohngebieten. 

30 Jahre Deutsche Demokratisd1e Republik - allen Mitgliedern unseres Kulturbundes, 
die auf den so verschiedenen Tätigkeitsgebieten zu diesem historisdien Werk beitrugen 
und denen stets darum zu tun war, unseren sozialistisd1en Staat zu festigen, seine 
friedliebende, humanistische Politik zu vertreten und die Kultur unseres sdiönen Landes 
reichhaltiger, wi1·kungsvoller und anspornender zu gestalten, sei von ganzem Herzen 
gedankt. Wir wünsdien lhnt:.11 allen Er[o)ge in lhrer Mitarbeit im vierten Jahrzehnt 
unserer Republik, und viel Freude an diesem sdiöpfcrischen Tun. 

Zum Titelbild : 

Paplriopedilum fairieanu111 (LINDL.) PFITZ. 

Dr. Manfred Fiedler 
Bundessekretär 

Von William l!OOKCR/Kew wurde diese schöne Frauensdmhart zuerst im Jahre 1857 
erwähnt. Blüten erhielt er von REID aus Burnham/Somerset und von der Gär1nerei 
PARKER aus Upper l lolloway, einem Stadtteil im damaligen Norden von London. Jci 
Oktober desselben Jahres stellte der Gärtner von Mr. FARRIE in Aigburth, WILLIS 
ROOMS, während einer Zusammenkunft der Mitglieder der Royal l--lorticultural Societ\' 
in London eine blühende Pfanze aus. Nad1 d ieser besdtrieb LINDLEY die neue Art zu 
Chren von Mr. FARRIE als C2priped1"m11 (airica11u111 in Gardener's Chroniclc 740, 1857. 
Aus Versehen schrieb er den Namen der Art nur mi t einem „r", was jedoch nadi den 
Regeln der internationalen botanischen Nomenklatur nicht korrigiert werden darf. Die 
Beschreibung der Art erfolgte durch LINDLEY als Cypripedium (LJNNE: 1753). Nad1 
cler Aufstellung der Gattung Paphiopcdi/11111 durch PFITZI:R im Jahre 1886 erfolgte 
durch diesen auch die Umstellung in ENGLER'S Botan. Jahrbudi 19:41, 1894. 

L'm die Jahrhundertwende waren nur noch fünf Exemplare von Pap/iiopedih1111 (airic­
a1111111 in zwei Sammlungen in Kultur. PrITZ"ER teilte 1902 mit, daß keine P0anzen 
dieser Art mehr gepflegt werden. Die Firma SANDERS and Sons in St. Albans inse­
rierte jahrelang in indischen Zeirungen und sclzte für die Wiederentdeckung 1000 eng­
lische PfLU1d (damals ca. 20 000 Mark) aus. 1905 fand der englisdie Vermessungs­
ingenieur G. C. SEARIGHT Pap/1. fairica11mn im westlidien Bhutan und verdiente sich 
damit die ausgesetzte Prämie. Er entdeckte die Pflanze im Tal des Torsa-Flusses und 
dessen Nebentälern in I löhenlagen von ca. 2 100 111. K. C. PRADHAN wies die Ari 
für Sikkim nad1, wo sie bei etwa 1 600 m ü. M. vorkommen soll. Die ersten Pfanzen, 
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die in der Mitte des vorigen Jahrhunderts nnch England eingeführt wurden, stammten 
angeblich aus Assarn, was später angezweifelt wurde. Louis van HOUITE in Gent 
gab bereits im Jahre 1857 in seiner „Flore des serres des jardins de J'Europe" als Hei­
matland Bhutan an. Heute ist man der Meinung, daß Papft. fairiea11m11 in der Hima­
layaregion Indiens von Assam bis Sikkim und damit auch in Bhutan vorkomme. 
K. WARD fand die Art aber auch im südlichen Tibet, wod1trch das Verbreirungs­
gebiet offensichtlich weiter nach Norden reicht. 

Paphiopedilum fairiea111,11n wächst in seiner Heimat gern in der Nähe von Gewässern, 
vorwiegend an steilen Flußufern zwischen Gräsern in humosem, kalkhaltigem Boden. 
Die Standorte sollen hell und dem Wind st::irk ausgesetzt sein, andererseits aber nur 
in den Morgenstunden volle Sonnenbestrahlung erhalten. Die Taubildung ist nachts 
sehr stark und trägt offensichtlich zu einem guten Wachstum der Pflanzen bei. 
Obwohl allgemein angenommen wird, daß die Variationsbreite von Papl1iopedilu111 
/airie,mu111 gering sei, wurden doch zahlreiche Formen besonders bei Bewertungen in 
den USA mit Klonnamen belegt. Unterschiede bestehen vorwiegend in der Blütenfarbe, 
deren Form und in der Länge der Infloreszenz. Während bestimmte Standorte für 
Varianten mit kräftig gekennzeichneten Blüten angegeben werden, sollen die von 
K. WARD im südlichen Tibet gesammelten Pflanzen eine helle Blütenfarbe aufweisen. 
Unter Pflanzen, die 1941 dem Botanisd1en Garten Hamburg durch BOHLMANN ge­
liefert wurden, befand sich sogar ein Albino. Bei diesem war die Zeichnung und das 
Labellum, wie bei anderen Papl1iopedilum-Albinos, gelbgrün, sonst rein weiß. NATIIO 
beschrieb diese Pflanze als Papl1. fairiea,mm var. bolrlman11ia11u111. Lange Jahre wurde 
bedauert, daß mit ihm keinerlei Kreuzungen vorgenommen wurden. Offensichtlich ging 
die Pfl.:inze durch die Kriegsverhältnisse bald verloren Inzwischen sind jedoch Albinos 
gefunden worden, die in den Sammlungen meistens unter der falschen Bezeichnung 
Papl1. fairica1111111 van:. album HORT. geführt werden. Die bekanntesten, mit Namen 
belegten Varianten, sind ar-roviolace11»1 und giga11teun1. 

Papl,iopedilum fairiea,mm wurde zeitig zur Züchtung herangezogen. Bereits ein Jahr 
nach der ersten Papl1iopedilu111-Hybride (Paph. Harrisianum) wurde Paplt. Vcxillarium 
1870 bekannt. Der berühmte Obergärtner DOMINY der Firma VEITCH and Sons in 
Chelsea/London erzielte es aus Papl1. fairiea1111m x Papft. barbatun1. REICHENBACH fil. 
nahm die Beschreibung in Gardener's Chronicle S. 1373, 1870, vor. - Obwohl Paph. 
fairiea1111111 seine relativ kleine Blüte und weitgehend aud1 seine von allen Arten ab­
weid1ende Blütenform vererbt, wurden doch zahlreiche Kreuzungen mit ihm durd1ge­
führt. Besonders Paph. Niobe (VEITCH 1889) aus Pap/1. fairiea111m1 x Pap/1. spicera11um 
fand bei der Weiterzüchtung häufig Verwendung. Paph. Juno (DREWETT 1891) aus 
Papl1. callosum x Paplr. fairianum ist auch heute noch durch die dunkelkarminrotc 
Blütenfarbe sehr begehrt, aber wohl immer selten geblieben. Einen nicht geringeren 
Ruhm erlangte Papli. Black Diamond (SANDERS 1938) aus Paplt. delenatii x Paplr. 
lairiean11111 das BURGEFF in seinem hohen Alter, in einer wundersd,önen, rosa blü­
henden V;riante, nad1kreuzte. Vorwiegend in den letzten Jahren wurde Paph. fai­
riemrnm wieder vermehrt zur Erzielung neuer Formen verwendet. Auffällig ist, daß 
auch zahlreiche Primärhybriden gezüchtet wurden, von denen am bekanntesten Paplt. 
Papa Röhl (A. RÖHL 1972) aus Pap/1. s11khakulii x Paplt. fairiemm111 ist. 
An die Kultur stellt Papl1iopedilum fairiea1111111 höhere Ansprüche als andere Arten. 
Dies mag auch der Grund mit sein, daß es um die Jahrhundertwende aus der Kultur 
verschwunden war. Paph. fairiea1111m benötigt eine gute Frischlu(tzufuhr und einen 
relativ hellen Standol't. Da die Art in ihrer Heimat auf alkalischem Boden vorkommt, 
sollte man dem Pflarnzstoff Kalksteinbrocken beifügen oder die Drainage aus Kalkstein­
grus herstellen. Auch eine Bcimisdrnng von 2 - 3 g kol1lensaurem Kalk je _Liter P~_lanz­
stoff hat sich als positiv erwiesen. Die früher empfohlene Pflege an emem kühlen 
Standort ist nicht günstig, da sich die Kultur im t7mperierte~ Bereich als. optimale~ 
erwiesen hat. Ein Ansteigen der Temperaturen bei Sonncnemsrrahlung bis aul 30· 
wird von den Pflanzen gut vertragen. 

)iirgen Röth 
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PETER CHEMNITZ 

Seltene botanische Orcliideen: Grobrza amherstiae LINDL. 

Eine Orchidee, welche m idi mit ihren Blüten jedes Jahr aufs Neue fasziniert ist Groba 
amlrerstiae. Mit etwas Phantasie - in der Blüte wie eine gelungene Kreuzung zwischen 
Gongora galcata und Catasetu111 fimbriahm1 besticllt sie weniger durch auffällige far­
ben als durch ihre besondere Eigenart im Blütencu[bau und ihre interessante Zeid1-

·nung. Wer aber Wert darouf legt, mit seiner S2mmlung die Vielgestaltigkeit der Orchi­
deenwelt zu repräsentieren, findet gerade an solchen ausgefallenen Sachen Freude. 
Das allji:ihrliche Blühen und recht gute Gedeihen waren der Anlaß, diese redH seltene 
Orchidee einmal etwas näher vorzustellen. 

Groba amhers1iae kommt in Brasilien endemisch in den Staaten Rio de )anairo, Sao 
Paulo, Parana und Minas Gerais vor und bevorzugt temperiertes Klima. Zusammc-n 
mit Groba fascifera, Grobya galeata und den nnhe verwandten Gattungen Goue11ia 
LINDL. und C)!anaeorclris RODR. die ja in den Sammlungen noch weniger bekannt 
sind, gehört sie zum Subtribus C)!rtopodiinae, dessen populärsten Vertreter C)lrlopo­
dim11 pu11cta111111 darstellt. 

Die dichtgedrängt stehenden länglich:zwicbelfö1migen Pseudobulben verlieren olsbald 
ihr Laub und so ist meist nu~ der letz te Trieb bebliittert. Diese Eigenart ist uns iedoch 
von ihrer Cyrtopodiumverwandschaft hinreid1end bekannt. Anfangs sind die Bulben 
fest mit trockenen Blauscheiden ,1mhüllt, später schil• 
fern diese ab t111d nn älteren, etwas runzligen Bulben 
sind nur noch ihre Ansatzstellen sichtbar. Die Blät ter, 
4 - 6 je Trieb, sind 20 - 30 cm lang und 0,5 cm 
breit und dunkelgrün. Nach dem Ausreifen des Jah­
restriebes erscheint am Grunde der Bulbe der Blü­
tenstand, welcher mit 7 -12 Blüten nach unten hängt. 
Die eigenartigen Blüten öffnen sich gleichzeitig, ha­
ben einen e twas strengen Cerud1 und halten etwa 
12 Tage. Das obere Sepalum und d ie Petalen sind 
helmförmig über die Säule geneigt, die unteren Se­
palen zeigen etwas verdreht nach unten. Die Lippe 
stellt mit Sicherheit nicht den Scbauapparnt dar. sie 
iihneh eher einem sehr subst:rnzrcichen, herzförmi­
gen Deckel. Bei jeder Berührung schnellt sie ruckartig 
weit nach unten u nd ein leichtes Anheben bringt sie 
wieder in die Ausgangsstellung zurück. Den eigent­
lichen Schauteil stellen die Petalen dar. Sie sind 110n 
hauchdünner Substanz, ganz lransp-,rent und mit 
braunen, in Reihen angeordneten Kreisen gezeidmct. 
Die unieren Sepnlen bilden zusnnm:en mit der Lippe 
den L;,ndephtz für bcfrud11cnde Insekten und sind 
gelblich gefärbt. 

Crobo a1111lerstiae wächst gut bei temperierter Kult ur, 
im Topf oder am Block. Cine winterliche Ruheze:t 
halte id1 für angebradlt. Etwas kühler und mit ange­
messe:ien Wassergaben, gerade so, daß die Bulben 
nid11 schrump[en und die st~,rken, nicht sehr zahlrei­
chen Wurzeln am Leben blcibe11. 

Mit ihren Blüten ist sie der Beweis, wie ei11.enonig 
und wnndelb:ir eine Orthidcenblüte sein kann. 

Peter Che111ni t1. 
8()01 Pries c n, Cunsdorfer Str. 17 GrobJla amhcrstiac LINDL. 
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JINDRA DUSEK 

Die Hrzbriden des Subtribus Laeliinae 

Durch Kreuzung verschiedener Arten und Gattungen des Subtribus Laeliinae entstand 
eine kaum übersehbare Hybridenzahl .. ~it weit über zehntausend registrierten Ver-
1.nndungen. Durd1 Kreuzung der großblut1gen Arten der Gattung Cattlepa untereinander 
un_d mit d_en großblumigen Arte1! der Gattung Laelia entstanden die ersten dieser Hy­
bnden. Die Kreuzung großblum1ger Cattlepa mit Rl11211cholaelia (ßrassavola) digbpa11a 
erbrachte meist ein großes gefranstes Labellum und war deshalb sehr beliebt. Eine Reihe 
dieser a lten Kreuzungen finden wir heute nodt in vielen Sammlungen, während andere 
versd1wanden, obwohl sie immer nod1 wünsdlenswert wären. 

Als Beispiele für die ersten dieser großblüttigen Cattlepal1]?bride11 um die Jahrhundert­
wende seien genannt: 

C. Harold (gaskelliana x C. warscewiczii) 
C. Amabilis (C. labiata x C. warseewie=ii) 
C. Veriflora (labiata x trianae) 

Bei den alten Laeliocattleyen wurde vor allem Laelia purpurala eingekreuzt. Z. B.: 
Le. Canhamiana (C. mossiae x L. purp11rata) 
Le. Hyeana (C. lawreneiana x L. purp,urala) 

Für die ersten Brassoeattle12a und Brasso/aelia seien genannt : 
Be. Digbyano - mossiae (Syn. Be. Veitchii) 
Be. Digbyano - purpurata 
Be. Madame Charles Maron (B. digbpmra x C. warscewiezii), die heute nod1 

vielfad1 beliebt ist. 

Ia den folgenden Jahren verlegte sich das Interesse der Züd1ter auf weitere Arten und 
Gattungen des Subtribus Laeliinae. So entstanden z. B. Brassolaeliocat1leJ1a und Soph­
rolaelioeattlepa als Dreigauungshybriden und Portirrnra als Viergattungshybride (Brassa­
vola x CattleJ1a x Laelia x Sophronitis). Diese vieUadlen intergenetisdten Hybriden er­
möglichten die Realisierung von ansprudlsvollen züchterisdten Absidtten, wie Gewin­
nung neuer Farben und (zumeist geschlossene), besserer Substanz und Haltbarkeit der 
Blüten. 
Blütenform und vor allem Blütenfarbe gärtnerisch bedeutender Hybriden des Subtribus 
sind vom züd1terischen Standpunkt aus widllige Kriterien. Verbreitet sind vor allem 
g.roßblütig lilafarbige, weiße, gelbe, orangefarbige, purpurfarbige, rote, bläuliche, grün­
lidie und bräunliche Typen - einfarbig oder mit kontrastreicher Lippe und Aquinii -
Typen. Weiterhin sind bifoliate Cattleyen. Miniatur- oder cxotisdte Hybriden mit grö­
ßerer Blütenzahl von Bedeutung. Praktisdt sind all diese Cauleyen - Hybriden durd1 
Einbeziehung von Brassavola (Ri1)Z11clrolaelia), Laelia oder Sop/rronitis entstanden. Kreu­
zungen mit Beteiligung von anderen Gatmngen sind weniger verbreitet, obwohl aud1 
unter dieser sehr interessante Formen vor allem für Sammlungen von Amateuren zu 
finden sind. Zu ihnen gehören Kreuzungen mit Barkcria, Brassavola im engeren Sinne -
also ohne die Arten digbr1ana und glauca - Brouglttonia, Diacrinurn. Bpide11drnm, Hor· 
midiurn E11cJ1clia und Scho1nb1agkia. Eine Reihe dieser und ~eiterer interg.enetisd1er 
Kreuzungen verfolgen rein wissensdlaftliche Zielstellungen, besitzen spekulativen Cha­
rakter oder wurden im Streben nach Prioritätskreuzungen realisiert. 

Die großblütigen lilafarbigen Formen bilden die größte Gruppe der Hybriden des Sub­
tribus Laeliinae. Mit ihren noblen Blüten verbindet sidl in der breiten Öffentlichkeit 
fast durchweg der Begriff „Orchidee" und selbst für viele Gärtner stellen sie das Sym• 
hol für tropisdte Orchideen dar. 
Die modernen Hybriden dieser Gruppe sollen ausre1chend große Blütendimensionen, 
breite Petalen und ein regelmäßiges Labellum, das an den Rändern mehr oder weniger 
gewellt ist, besitzen. Geschlossen~r Blütenurntiß ist ein '"'.eiterer wesentlicher Faktor. 
An ihrer Entwicklung sind seleknerte Formen von C. labrata und verwandter Arten, 
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vor allem C. mossiac, C. warsccwic::ii und C trianac sowie aus der Gattung Laelia die 
Anen purpurala und Rhyncho/aclia digbya11a beteiligt. Die Phaenotypen mancher Selek­
tionsformen von C. labiata, warscewiczii und mossiac werden in der Nachkommenschaft 
dcran wirksam, daß ihre F2 Generationen oft die heutigen Multihybriden übertreffen. 
Als Beispiel können mahche Klone von Cattleya Enid (111ossiac x warsccwic:di) gelten. 
Trotzdem gehören aber die erfolg1e:chsten, großblütigen lilafarbigen Cattleyen zu den 
komplizierten Multihybriden, was aus ihren Stammb,iumen zu ersehen ist. 

So st::11nmt z. B. Calllcpa Remy Cholct von drei Arten ab: 
C tria11ae 2 ~ 
C 111ossiac 1 , 
C. dowia11a l x 

nie Vorföhren von Lc. Bonanza sind elf /\rten 
C. dowia11a und C. w,m,cri 
C 1ria11ae 
C l,1biata und C. l11cddc111a1111ia11a 
C. 111c11delii. C gaskellia11a, 
C. 111ossiac und C. scl1illcri.111a 
L. p11rp11ra1,1 

aus zwei 
je 4 X 

} X 

je 2 X 

je 1 X 

1 X 

Gattungen: 

·\n der Dreigattungshybride Rlc No1mans ß:.iy sind acht Arten beteiligt: 
Brassavola (Rhp11cholac/ie1) d:"gbpmw 1 x 
C. dowia11a 4 x 
C. /abiata und C. 11i.1r;cc111:c~ii je 2 , 
C. l11cddem.11111i,111a, C pcrcivJl/ia11a und 
C uurncri je 1 , 
1 . p11rp11rat<1 1 x 

\'011 der großen Znhl wertvoller und erfolgreicher l lybriden dieser Farbrichtung sollen 
noch r,enmnt werden 

1 c. Consul 
Lc. Culminant 
Lc. Dusky Maid 
L c. Cva Robmson 
1 c. Hocroy 
Rlc. \.1olnora 

l leute weiden ihre nusr,elesenen hcchwertigen Klone in Explantntkulturen vermehrt. 

Die weißen großblütir,en Hybriden wurden vor allem früher gesucht, dJ die apochro­
men Varietäten von u1sprünglichen Anen hod1 gewertet v„'Urden. Ihre Beliebtheit wird 
wieder größer, und in der Zusammensetzung von modernen Kulturen darf die weiße 
T"arbe nicht mehr fehlen. Die Kreuzung von zwei Albinoformen ergibt nich1 immer eine 
rcinweißc Nachkommenschaft. Nur unter der Voraussetzung, daß bei den Partnern der 
cnzym:11ische Faktor „R" und der chromogene faktor „C'' nicht vorhanden sind, die 
sogenannte „zweifache farbige Rezessivitat" bedingen, ist aud1 die Nad1kommensclufl 
weiß. Cs scheint, daß diese Ve1hältnisse im wesentlichen nur im Rahmen der Ga11unp, 
Cnll/cya bc,tehen so daß don d'e überwiegende Mehrheit von kultivierten weißen 
l lybriden entstanden. Die weißen Brassocattleyen sind seltener und weiße Formen 
unter Beteiligung von Laclia existieren nur ausnahmsweise. Cin Beispiel eines negativen 
Resultates ist Lc. Roscma1y Upton {C. Bow Beils x L. pmni/a var. alba), die in unter­
schiedlichen lilafarbigen Abstufungen blüht. 

An der Entwicklung weißer grußblütiger l lybride:, beteiligen sich meist C. mossiae var. 
wagneri - weniger sd1on C gaskelliana var. alba und C. tria11ac var. alba. Sehr wich­
tige Partner bei der Hybridisierun~ sind bifoliate Albinovarietäten, die der Nad1kom­
mcnsch:ift eine ausge1.eichnete ßlütensubst:mz und ein kleines Labellum verleihen. Das 
sind vor ollem C. i111crmedia var. alba und die überhaupt schönste bifoliate Naturform 
C. loddigcsii var. Stanle\. 
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Von den älteren weißen l lybriden sollte man noch besonders erwähnen : 
Be. Tho1 toni ( B. digbpa11a x C. gaskel/ia11a var. alba) 
Be. Albion (Be. Thortoni x C. tria11ae var. nlba) 
C. Cowaniae (C. lntertexta Jul ieuiae x C. mossiae var. wag11eri) 
C. Cucharis (C. Cowaniae x C. mossiae var. w~g,1cri) 
C. lntertexta Juliettae (C. mossiae v:ir. wag11eri x C. warneri var. a//;,a) 
C. Suzanne 11 ye (C. gaskellia11a var. a/ba x C. ,nossiac var. wag11eri) 

Von den modernen weißen MultihyJriden werden meist gezüchtet: 
C. Bob Betts (C. ßow Bells x C. 111o~siac var. wag11cri) 
C. Bow Bells (C. Edith iae x Suzanne I IF) 
C. l<arae Lyn Sugiamn (C. Jo'ce 11:rnnington x C. Ed ithiae) 
C. Polarstern (C. Souvenir de Louis SMdcr x C. Cowaniae) 
C. Stanley romaker (C. Bow Beils x C. i11fcm11cdia var. alba). 

Cine sehr belieb te und effektvolle Gruppe sind weiße Kreu;~•.111gen mit eigenem kon­
tras treichen libfm bigen Label lum. J\n de1 en Ursprung sind lrnlbalbi 11ofo1 men (semi -
olba) w ie z. ß. C. labinta var. a/ba und C. war;ccwiczii rrau Mcbnic Bcyrodt beteiligt. 
Ältere I lybriden sind: 

C. Amabilis a lba (C. /abiata nlha x C. war,ccwicii rrnu Melanie ßeyrodt) 
C. l lnrdyana alba (C. dowia11n x C. wnr;cewic:zii rrau Melanie ßcyrodt) 

Modeme l lybriden : 
L.c. Cagis te (Lc. Cynthia x Lc. ßritania) 
Lc. De Louis Zieg[eld (Lc. Princess Margrel x C. R. C:idwahder) 
ßlc. Selsfield Cream (Hie. Nugget x Lc. Goldfisch} 

Die gelben l lyb1 iden sind sehr geschi.itzl, obwohl sie züchterisch meist empfindlicher 
sind und die Blü tenproduktion geringer ist. Am auffallendsten wirken großblütige For­
men mit e inem kontrastreichen purplll [;:n benem Labellum. Cinforb ig gelbe sind seltener. 
,\usgangspunkl flir die meis ten gelben Cattleyen ist C. dowia,1n und ihre form C. do­
win11n var. aurcrn in Kombination mit verschiedenen Arten der Gattung Laclin, vor 
allem L. rc11cbrosa und L. ci1111nbnri11n, sowie Brassnvola (Hhp11c/1olaclia) digb]lmltl. 

7.11 den ersten gelben Brassocattleyen gehören: 
Be. Mrs. ). Lecmann /B. digb![t111a x C. dowia11a) 
Be. l'vlrs M. Grntrix /13 . digbpa11a x L. ci1111nbnri11n) 

7.wei de r wenigen zwischenart lichen gelben Kreuzungen der Gatt ung Cnrtlcpn s ind: 
C Triumphans (C. dowia,1a x C. rcx) 
C._ King Georg (C. dowin11a x C. Triumph.ms) 

Beide existieren heute nidH mehr. Seh r schön ist 
C. Ch~•mberlainiana (C. dowia11a x C. lcopo/dii) 

Diese a lte und wenig bekannte I lybride wurde von dem Autor in den sechziger Jahren 
erneut gcsclnffen. 

[:infoche oder ältere gelbe Laelioc1lll?y sind: 
Ce. Clnrbworthii (C. dorui1ria x L. ci;111abari111) 
Lc. Luminosa (dowia11a x L. 1e11cbro;n) 
Lc. Firmini (Lc. Ceres >. C. dowia11a var. 1wrca) 

Interessant und nicht rntionell sind mand1c orange-gelbe Lac/iahybriden, wie z. ß. 
L. Cinnabrosa (L. tc,icbro;a x L. ~innabaria) 

In der Stamm~sgesch idHe m:nd1er gelben l lybriden 1111chen sich auch libfarbigc Catl­
lc!ln-l\rlc11 in Kcmbination mi t orangefarbigen At ten der Gattung Lac/ia, wie z. B. L. 
ci111rabari1rn, geltend. Deswegen kcmmen bei diesen Kreuzungen außer gelben auch 
cranr,efot bige Klone vor. 

Von lfon besten L·1elioc:: tt leyen sind d 1s: 
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Lc. A lma Wicltmann (L.c. Golden Joy x Lc. Edgard van Bcll-c/ 
Lc Chine (Lc. Omphale x Lc. Edgard v:m ,ß~lle) 



51r. fcwcl n ~x 

C. lhct '.1 



Lc. Cloth or Gold (Le. Firmini x Lc. Verriers 
Lc. Danae (Lc. Francois Coppee x Lc. Jocely~ 
Lc. Cdgard van Belle (Le. Cloth or Gold x Le. Gallipoli) 
Lc. Golden Joy (Le. C:inbarra x C. King Georg) 
Lc. Lorr.:iine Shir:ii (Lc. De:n::i x Lc. LuminosJ) 

Zu den schönsten gelben Hybriden gehören u. a. folgende Brassocattlcyen und Potinar:is: 
Blc. fonune (Lc. Mem. Heinecke x Ble. X:inthctte) 
Blc. Golden G:tleon (Blc. X rnthctte x Ble. Camilla) 
Blc. Living Gold (Ble. Gold:n C:il:on x Blc. Fortune) 
Blc. Sylvia Reilly (Lc. Lorraine Shir::ii x B.'c. Xanthette) • 
B!c. Xanthette (Blc. Midenet12 x B.'e. X.rnthedo) 
Potinara Fortune Teller (ß!c. X111thc11c x Sie. Trcpic Fhre) 
Polinara Barbara Wichm:inn (B.'e. Sylvia R~i lly x Sie. /\!1zac) 

Die ornneerarbigen Cattleyen bilden eine r::11 bgruppe, die mit der vorigen fließend ver­
bunden ist und ebenso fließend in die G1 uppe der roten C:ittleyen iibcrgcht. Eine 
B rnze Reihe von I lybriden hat a ußer gelben auch orangcforbigc Klone. ß?dingt ist d::s 
durch die genetische Einwi1 kung der Eltcrnpfbnzen, wie z. B. d~r orongeforbigen L. 
c·1111abari11a oder der roten Sophro11i1i:, coccinea. Die gelbe rät bung wird meist durch 
die im Zells::ift lösbaren farbstoffe bed;ngt und „w:ir durch die cremweißen bis gelb-
1 chcn Fbvone und rlavonoide, die gelben Cldkonc und die goldgelben Aurone. Man­
che der gelben und alle orange:1en Farben entstehen auch durch die Cinwirkung von 
Karotinoiden, die nicht im Zellsaft lösbar sind, sond::rn strukturelle farbstoffc dar­
stellen. Sie überdecken oder bec:nflussen zumindest stark die lösbaren Fnrbstorfe. Am 
Ursprung der orangcforbigen Cattleyen ist weiterh:n C. aura11Iiac.1 beteiligt, die ein 
Elte1 nteil der kleinb lütigen I c. Twinkle Orange (Le. Golden Charm x C. a11ra111iaca) 
oder der starkwiichsigen modernen l lybridc Lc. BJrbara B~lle (C. ßJrbnra Kirch x Le. 
Edgard v:rn Belle) ist. Der selektiet te Klon Lc. ßarbara B~lle „Lernförde" wird wegen 
se·ner hervorragenden Cigenscha(ten als „die" Ca1tle11a der neuen Generation be­
zeichnet. 

Die roten Calllc!]a-I lybriden waren bereits vor fiin(zig Jahren Gegenstand der zücht~­
risd1en Tätigkeit. Sie erreichten aber erst in letzter Zeit die et forderliche Vollkommen­
heit. Der erste Weg zu ihrer Gewinnung, der ;-,lle1 dings nicht sehr erfol~reich war, w:ir 
die Kreuzung von Albinoformen mit Sopl1ro11:Iis cocci11ea. ßei den /\lbinos mußten 
;,llerdings die Faktoren „C" und „R" fehlen. Die entstandene Nachkommenscl1aft halle 
die rote Farbe. Von Sopliro1,iti; cocci11ea erbte sie den schwächeren Wuchs. kleine e 
Blüten und das schmale, subtile L;,bel\um. We:terhin stellte sich aucl1 Sterilit.:it her~:us, 
die eine weitere Kreuzung unmögl'ch 111,chte. Bei manchen Kreuzungen P,elang es in 
der letztrn Zeit, die Sterilität durch Embryokultur einige, maßen auszuschalten. Diese 
Methode liegt in der übertrngung der Ov.irien kurz nach deren B':fruchtung ::iur einen 
1\"älrboden. Der negative Einfürß der mütterlichen Pflanze w ird so beseit'gt. Später 
wurde Sop/1ro11itis cocci11cri mit r,roßblütigen gelben und bronzeforbigen Hybriden und 
/\rten gekreuzt, wodurch die ersten besseren Sophro-Hybriden entstanden, wie z. B.: 

Sc. Doris (C. dow;ana x S. coccinco) 
Sie. Gratrixiae (L. te11el·rosa x S. cocci11ea) 
Sie. Falcon (Lc. Aureclc x S. coeci,rea) mit deren bekanntesten Klonen 

,,Alexanderi" und „Westonbird" 
Sie. Meuzac (Sie. Anzac x Sie. Meuse) 

Am Entstehen der letzteren waren folgende Arten beteiligt: 
rote 
or:tngefarbige 
gelbe 
lilafarbige 
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S. coccinea 
1.. cinn:ibarina 
C. dowiana 
L. purpurata 
C. 111ossiae 
C. warsccwic:zii 

2 X 

2 ~ 
3 X 

2 X 

2 X 

1 X 



In diesem rall werden die libfarb1gen Anthocyane durch die gelben Fla\'enoide, \'Ur 

;illem aber durd1 die roten Karotinoide ganzlid1 unte1d1 uckt. 
Cine weitere Kreuzung dieser Sophrolaeliocanleyen mit großblutigen lik1forbigen l ly­
bridcn, die im Erbgut einen Anteil von C. dowimw besitzen, bradlle Nachkommen­
schaft mit großen, gul ausgebildeten roten oder purpurlilafarbigen Blüten Cin Beispiel 
dafür sei: 

Sie. Pearl Spencer (Sie. l la\ day x Sie. l\1euz.,c) 

Cin anderer Weg zur Gewinnung roter Cnllleyen ist auch ohne Anteil von S. cocei11ca 
111öglid1. Ein Beispiel dafür: 

Le. l\taria Ozella (Lc. Lee Langford Copper Queen , C. Nigrclla King of Kings) 
1\11 ihrem Entstehen sind beteilict : 
gelbblütige C. dowia11a 

rauchfarbige 

großblütic lil::t 

bifoliate 

C. rcx 
L tc11cbrosa 
C. bieolor 
C. labiata 
C warscewie::ii 
C. harrisoniae 

10 X 

] X 

2 X 

2 X 

2 X 

2 X 
} X 

Allgemein kann man fe;tstellen, daß gute gelbe oder orangefarbige Muhih\ briden mit 
einem großen Anteil von C. dowia11a (z. ß. Lc. Lorrainc Shirai, Lc. Edgard van Belle) 
in Kombinationen mil großblu111igen dunkelpurpurnen formen (z. ß. C. Nigrella, C. 
Dark Emperor. C. Tango) sehr schöne rote Nachkommen Liefern Aus den so entstan­
denen erstklassigen C.111leyen sind das z. B 

Lc. Quadron (Lc. Susan , C. \ligrit1an) 
Lc. Cecile Simons (C. Nigrella x Lc. Twinkle Star) 
Le. Belle of Celle (Lc. Cdgard van Belle x C. Nigrclla) 

Purpurrote Töne gewinnt man durch die Cinkreuzung von ganz besonders dunklen 
\'arietäten reiner Arien mit purpurlila H1briden, wie das bei der muhinoren Cat1lc,a 
Penang (C. Nigrella x C. bowri11gia11a var. shear der rall ist. Cattlc!!a Tango lieferte 
sowohl effektvolle dunkellil.i l l11briden, wie 

Sie. Tanzac (C Tango x Sie Anzac) 
B'e Jablo (B/c No1m:rns Bay x C Tango) 

al.; aud1 rote, wie 
C. l.eona ß100111 (C. Tanr,o x C. loddigc;ii) 

1:ine leuchtend rote oder orongero1e fo1be bringt die All C. <111rn11tiae,1. Der negative 
L:influß der Kleinblütir,keit wird durd1 d.e auffallende rärbung aufgewor,cn. ßesondct s 
c1s ich1lid1 witd dies z. ß bei 

Sie. )ewel ßox (C. a11ra11tioe 1 x Sie. Anzac va1. '01d1idhurst') mit den bekan111en 
'Klonen ·scheherez;idc' und 'Oark Water', 

Le. Red Gold (C. mmwtiac.1 x Le. Charlcsworth) 

\ on den \\'eitcren fatbigen Abarlen und Tönungen sind :!ud1 die blauen zu beachten. 
Diese rärbung ist äußerst sehen und es l,1ßt sich feststellen, daß die bisherigen blauen 
l lybridcn in der In 1e11sität ihrer rarbe etwa diejenige der blauen Rosen erreicht. Als 
Ausgangsmnterial zur Züchtung dienen bl rne Varietiiten einer g,rnzen Reihe von Arten 
und Unterarten der G..inungcn C11ttle!la und Laeli11. \ on den wid11igsten sind das : 

C. bowri11gia1111 var. cocrulc,1 und var. lilaeuw 
C. l11bit1ta v.:ir. 'eocrulca' 
C. g11skc/lia11<1 var. 'cocrn1csec11s' 
C. trimwc var. 'Bitte Bird' 
L. pumila var. ' eocrulea' 
L. t111ecps var. '\ ' cilchim111' 
L. p11rp11rata v,1r. 'Wcrkl,iiuscri' 
C. i11tcr111edit1 var. 'a111cth!!Sli11a' 

Die letzten drei Arten haben weiße Petalen und nur das Labellum ist blau gefä, bt. 
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lJurch die Kreuzung dieser und weiterer ron nen entstand eine r,anze Reihe vc,n mehr 
oder weniger bläulichen, einfod1en 11\ briden, von denen die wid11ir,sten sind : 

C. Port1a 'Coerulea' (C bowr111gi111,a var. lil,1ei11a x C. /abi11ta var coaulca) 
C. Ariel 'Coerulea' (C. bowrn1gic111a var. cocrulco "C. ga;kc//imia var 

coerulescens) 
Lc. Pa1 ysatis 'Coerulea' (C. bowri11gia1ra var lilaci11a x L. p11111ila var 'G,111011 l'ark' 
C l\1iranda (C tria11ac var. 'Bl11c Bird' " C m11clli!!Slotlossa ,·:ir ' 8/uc Bird' 

Weitere \\ eiffo mit bbuem Labctlum smd 
L. Amoena (L. mIccps var. 'Vcitcl111111a' x L. p1111PI~ var. 'cocrulca' ) 
Lc. Schillcliana 'll luc Srrai11' (L p11rpmatt1 var. 'Werkl1d11scri' x 

C. i11tcrn1cdia vm 'a111ctlipsti11<1') 

\ on den mehr komplizierten I lybridcn sind vor allem folgende wid11ig: 
Lc Bluc Boy (Lc l:lcr,ans 'Werkhäuseri' ~ C. , \riel ,·ar. 'Cocrulca' ) 
Lc. Mariner (C. Aricl var. 'Cocrulc.i' , L p11rp11rata var. ' \\ crk/1i111scric') 

1:rwiihnenswert ist weiterhin die sehr interessante Cpilaclioc~f/lc)!<1 J.:mernld Boy (Cuc/iilc 
111ariac x Lc Uluc Boy) 

Die grünen C.1ttleyen erfahren wahrscheinlich nicm;:ils eine größere \'erb1eitung und 
bleiben nur cmc 111teressanic lbndcrschemung dvs forbigcn Sortiments, obwohl gerade 
diese Fa, bv.iriante in be111e1 kcnswe1 ter Weise Eb~,1111 und ,\usr,eglichenheit ihrer ßlu 
tenfo, men unterstreicht. Als Ausg1nr,s111.ilcrial dienen die ..:pochrom:n Se111i,1lbinc­
lormen mancher bifoliatcn Arten mit weißem Labcllum, wiihrend d e l'et1lc11 grün s·nd 
Beispiele dJfiir sind: 

C g1111111<1 var. alb11 
C. bico/or var. alba 

bzw. griin liche bis ol ivf.irbiige Arten, wie 
C. bicolor 
ßrnmwo/,1 (Hh!!nchollldia) digbp,11w 
Brn~rn,,0/,1 (Hhv11cl10"1clit1) glm,c,1 
f.uc/1ilc 111:1riac -

\ 011 den prim.ucn ocle, e inf,ichen K1 el11,11ngen sind 111tcn:ssJ11l 
Be. Conspicus /B. j!/,111n1 x C. g1111<11u) 
Cpc Vienna Woods (t:11cl1ilc marine >. C 1!1111,!l,r var. 11/t, 1) 

f.pc L1me Sharbet (C. forbcsii , t:11,hilc 111arn1l') 
Br.issocp1dc11drn111 Jim Wallace (1 ,cliilc Iwm11c , B. di~b1111111) 

Durch die Kreuzung von 1:11c/1i/c 11111riac mit C. i111cr111cdia var. alb11 produ1.1e1 tcn wir 
die l'pc White l\1ore,1 

llei einer ganzen Reihe von gelben und bronzcfa, bir,en Kreuzunr,en traten grune Klon,: 
.iuf, die em ;rnsr.czeichnetcs l\lateri,1l fur weitere I l1bridisie111nr,en boten. So tiefer: 
/ B. Blc. ,\,1111/11:11<1 'Clrnrtrc11sc' in de1 1-.ombination 11111 C. 1111cr111cdit1 v,H. 11/ba die 
bekannte 

Blc. C, cc11 Cianl 
oder ßlc. rortunc, die in der Verbindung mit Hrnss,wola digb!!''"" eme der schönsten 
l lybriden he, vo1 bringt, die 

Blc. Ports of Paradisc 
111it dem hochr,eschätztcn Klon 'Glcneyrie's Gre~n Gi,rnl. 

Den grünen C..111lcycn stehen die olivf.1rbir,cn, b1 .i11nliche11, b1 Oll/e- und rauchforbig:-;' 
n,1hc. Tn1isd1 bronzene und olive l'arben liefern einige bifoliate \1 tcn in Kombination 
mit B digby1111,1, wie z. 8 
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Be Theus (C. 11cla11d111c x ß. di>lb!!,11111) 
Be. Calypso (C. bieolor x digb11,mu> 
Be. I' luto (C. gra1111/osa x B. digbpm1,1) 
Be. Praeti (g1111ata x 13 digb!!m1a) 

.. 



von links oben 11,1ch rechts unlc11 1.c, D,111,1c 'J\1.ili', Lc, Hocro} ') vonnc', Lc. Culmi• 
n,int 'La Tuilcric' l.c 1:dg.ir , Belle , Lc. Golden fO\ 



Eine der ältesten und schönsten raud1bräunlichen Cattleyen ist 
C. Iris (C. bicolor x dowia11a) 

Die wertvollsten bronzefarbigen rlybriden enthalten einen Anteil von C. leopoldii, Es 
ist z. B.: 

Lc. Janice Mathews (C. Leopo/dii x Lc. Lee l..angford) 

Die Aq11i11ii - Typen sind Cattleyen, die durd1 eine Kreuzung mit der Varietät C. i11ter-
111edia var. aql.1i11ii entstanden sind. Bei ihr handelt es sich um eine Varietät mit einer 
erblichen und sogar dominanten Blütendeformation oder Anomalie, bei der die Petalen 
so geformt und vor allem so gefärbt sind wie das Labelum. Die Spitzen der Petalen 
sind also purpurlila . Im Tschechischen kennen wir für diese Erscheinung kein Äquiva­
lent zur englischen Bezeichnung „splashed petals". Auch in der deutschen fad1litaratu1 
wird diese Blütenform umschrieben und zwar als „C1t1leye11 mit dunklen Petnlspitzen ... 
Bei der Kreuzung der aquinii-Typen ist es notwendig. helle oder weiße Partner zu 
verwenden, damit die kontrastreiche Verfärbung der Petalenspitzen ausgeprägt erhalten 
bleibt. Eine erste erfolgreid1e Hybride dieser An war: 

C. Suaviar (C. i11termedia var, aquinii .x C. mendelii) 

Von den weiteren Kreuzungen waren hochwertig: 
C. Nancy Harte (C. Octave Doin x C. i11tennedia var. 'aqui11ii') 
Lc. Excellency (Lc. l..ustre x C. Suavior) 

Manche ihrer Klone haben besonders breite und an den Rändern gewellte, kontrast 
reiche Petalen. Spitzenzüchtungen sind die Formen von 

Lc. Olga (Lc. Rosalind x C. Suavior) 
wie Lc. Olga 'Chelsea', - 'Crowborough' und - 'Low's'. Manche von ihnen sind drei­
farbig - Sepalen weiß, Petalen im Basalteil gelb und die Spitzen purpur. Sehr effektvoll 
sind gelbe Cattleyen mit ko111rastreid1en Petalenden, wie z. B. 

Blc. Cadmium (Blc. The Baroneß x Lc. Ortega) 

Von den bekannteren Aquinii-Typen sollte man noch folgende anführen: 
Lc. Judy Small (Lc. Exellency x Lc. Louella 0. Parsons) 
Lc. Pandora Bracy (Lc. Trinette )( C. i111er111cdia var. aq11i11ii) 
Lc. Red Empress (Lc. Bonanza x Lc. Excellency) 

Bei der letzten sind die breiten gewellten Petalen fast ganz purpurrot, genau wie d.i, 
l.abellum. 

Die bifoliaten Cattleyen sind vor allem bei den Amateuren sehr beliebt, obwohl sie in 
der letzten Zeit durdi ihre Entwicklung aud1 im Erwerbsgartenbau als Schnit1blumcn 
feste Positionen gewinnen. Im Vergleich mir den großblumigen „labialen" Cattleyen 
sind sie wüchsiger und widerstandsfähiger bei einer höheren Blütenproduktion. Dil" 
Blüten haben meist eine bessere Substanz, die sid1 direkt auf ihre Langlebigkeit aus­
wirkt. Manche Kreuz,ungen blühen bei guten Bedingungen zweimal im Jahr. Negative 
Eigensd1aften sind kleinere Blüten und kleinere, oft nid11 gut geformte 1..abella, die 
bei Kreuzungen meist dominant auftreten. Von den urspriinglichen Arten gehören zu 
den wichtigsten bifoliatcn Cattleyen: 

C. aclandiae, C. a1netlr2stoglossa, C. 1111rm1tiaca, C. bowri11gia11a, 
C. bicolor, C. elongata, C. forbesii, C. guttata, C. /eopoldii, 
C. intennedia, C. /oddigesii mit der Unterart lrarriso11ia11a, 
C. schi/leria11a und C. ski1111eri. 

Durch gegenseitige Kreuzung sowie d11rch Kreuzung mit Cattleyen labialen Charakters 
entstand eine ganze Reihe von sehr erfolgreid1en und beliebten Hybriden. Bei uns 
werden meist Kreuzungen älteren Ursprungs gezüchtet, während z. B. in den Verei­
nigten Staaten die Kreuzung der bifoliaten Caul.eyen in der letzten Zeit sehr intensiv 
betrieben wnrde. 

C. Portia (C. bowri11gia11a x C. labiata) 
und die etwas sdiönere 
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C. Wendhndiana (C. bowri11gia11a x C. war~ccwiczii) 
sind häufige bifoliate I lybriden. 

Cin der widerstandsfähigsten und wüd1s1gsten I li briden ist 
C. ßactia (C. bowri11gia11a x C. leopoldii) 

Von den übrigen erfolgreichen lilafarbigen Hybriden seien noch angeführt: 
C. Claesiana (C. intcrmcdia >. C. loddigcsii) 

(Sie ist be;onders in ihrer Albinoform beliebt) 
C. Nestor (C. loddigcsii ssp. harriso11ia11a x C. Iris) 

(Mit besonders festen, ausgeprägt porzella nartigen Ulüten) 
C. Thayerana (C. i11tcr111edia x C. schroedcrac) 

(Sie wird häufiger in der DDR gezüd11et) 
C. Chloe (C. bicolor x C. bowri11gia11a) 

(Sehr interessant, abe· selten gezüchtet) 

Von den gelben und orangefarbigen Züchtungen sind vor :illem wid11ig: 
C. J3aby Kay /C. bicolor x C. lutcola) 
C. Barbara Kirch (C. aimmtiaca x C. bowri11gia11a) 

Cine sehr :iusgedehnte und beliebte Gruppe unter den weißen bifoliaten Ord1ideen 
sind diejenigen mit einer porzellanartigen Substanz der Blüten. Von diesen seien u. a. 
angeCührt: 

C. Gisela Schmidt (C. Dousi x C. i11rer111edia var. alba) 
C. Hcnriette Japhet (C. Cuch,ris x C. loddigcsii) 
C. Petrovinii alba (C gurrara var. 'alba' >. C loddigcsii \'ar. 'alba' 
C. Stanley Fouraker (C. Bow Beils >. C. i11tcr111cdia var nlba) 
C. Summer Star (C. 1 lenrielle Japhet x C. Clossiana alb:,) 

Von den gepunkteten ist besonders die während des ganzen Jahres zur Blüte kom­
mende 

C. lndand (C. intcrmedia alba x C. acla11di11c) 
interessant. 

rür einen Liebh:iber sind besonders die Canleyen kleiner Größen von Interesse, die 
trotzdem genügend große und sehenswerte Blüten liefern. Ihrer Züchtung widmen sich 
in der letzten Zeil besonders die amerikanischen r:ichleute. Als Ausgangsmaterial die­
nen kleinere Ca1tleyenarten wie: 

C. acla11d1ac, C. schillcria11a, C. /11tcola, C walkcria11a 
oder auch Arten anderer Gattungen. wie 

Brassavola 11odod11, ßrassavola f/agcllaris, Lcptolcs bicolor, C11chilc 111,muc, L11c­
lia 111illcri 111sw. 

Kombiniert man sie mit den großblütigen, robusten Anen, so pnegt d::is Resultat 
nicht immer ganz eindeutig zu sein. Ist die Mutterpfümze eine robuste Art, so ist die 
N.ichkommenschaft meist wiichsig. während der Bliilencharakter vorrangig durch die 
viiterliche Art beeinnußt wird. So entstehen sehr sd1öne Formen, die allerdings nicht 
den M iniaturca 11leyen angehören. In der umgekehrten Richtunl\ durchgeführ1c Kreu­
wngen führen oft zu klcinwüd1sigen Nachkommen, wobei die Blüten st:itk patroklin 
zu sein pflegen. 
Cin Beispiel dafür ist: 

Be. Binosa (bicolor x Brassauola 11odosa) 

In der angefüh11en Kombination. C. bicolor als Mutterpflanze, r,ewin11en wir meist nur 
l lybriden, die unwesentlich kleiner sind als die Mullcrpflanze. Die Blüten sind ~bcr 
sehr effektvoll und außer den breiten olivgrünen Petalen dominien besonders das 
väterliche LabelJum. Seine rötliche Punktierung ist auf den Einfluß der roten riirb>Jng 
des Labellums von C. bicolor zurückzuführen. ßei der umgekehrten Kreuzung ge­
winnen wir zwar kleinwüchsige Pfümzen, aber ihre Blüten sind ähnlid1 wie hei 
ßrassaoola 11odosa. mit Ausnahme des Labelrum, dessen form durch die At t C. bicolor 
negativ beeinflußt ist. 
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Zu den erfolgreichsten Miniaturcatlleycn gehören: 
Be. Sc.! Mist (B. ,1odosa x C. lwcola) 
Bra,soep'dendruin Alex 1 lowkes (B. 11odosa x Cuc/1i/c 111ariae) 
B'. Riclnrd Mueller (B. 11odosa x L. milleri) 
Blc. Freckl?s (Lc. Purcard x B. 11odosa) 
Brasscvola fk,g.ellaris x C. mossiae (Dies ist eine bisher unbenannte Kreuzung 
des Autors. 
Be. Bobosa (B. 11odosa x C. BJb ß~tts) 
C. Angclwolker (C. Little A ngel x C. walkerimw var. a/ba) 
Cpc. \llaricolor (C. bicolor x C11c/1i/e 111ariac) 
Leptolaelia LeprechJuse (Leptotcs bico/or x L. p111111la) 

Cine interessante Miniaturca/rle!'la z(ichtete der Autor durch die Kreuzung von u. 
Dodos rantasy x L. ci,111abari1ia. Es ist 

Lc. Lucilla 

Vielversprechend und für den Liebhaber sehr lohnend sind die Kreuzungen unter An­
wendung der Gnllungen 

Cpide11drn111 l::IIC)lclia, 1 lorn1idi11111, niacri11111, ßrouglito11ia, C,Jttfc)lopsis, Do111it1-
goa und ähnliche. Beispiele dafür sind: 

[pipliro11itis Veitchii (C. rndic:111s x Sop/1ro11ilis cocci11e,1) - eine alte Veitch'sch~ 
l lybride 
D1acattlcya Chast ity (C. grn,111/osa x Diacrilw1 bicorn11ru111; 

und die vom Autor realisiene Kreuzung 
I:picattle12a Bowle, 

eine bisher nicht 1cgis1rie11e Kombination von / lor111idi11111 coc/1/e,1111111 x Cnttle]!a bow­
ri11g11111e1. 

1\ICCI ITI IILD I ICINRICI 1 

Ing. J. Dusck 
Brno, CSSH 

Noch ei11111a/ :11111 Thema - /\ussaar vo11 Orcltideen 

/\uf Grund mehrctcr Anfragen von 01chidecnfreunde11 :,;ur Methodik der Aussa,l 
trcpischer Orchideen, möchte ich meine Ausrüh1 ungen in unserem ./\1 beitsmaterial 1 1978 
m it eirigen Eiläute1 ungen und rotos ergänzen. 

Die Auss1a1, das Unisct,1,en der Protoco1 mc und d~r )ungpfl ·nzcn er[olgcn direkt an 
der Fhmme eines Gasherdes. Dazu werden die ste1 ilen Kulturgefäße über der aur 
„klein" gestellten G.isflamme geöffnet. Während der Aussaat und des Umsetzens 
müssen die Offnungen der Kultmgefäße im l l itzes trom der l'lamme verbleiben. Bei 
zügiger /\rbeitsweise nehmen die Samen, Protoco1 mc und Jungpfl:111ze11 bei der Obei­
tr,,gung in die Kulturgcföfie keinen Schaden, d1 sie nur kurzf1 is1ig der höheren Tem­
peratur ausgesetzt si11d. 

Vor jedem A1beitsg.1ng ist es e1fo1derl'cl1, die ve1wendc1c11 /\rbeitsgeräte (lmpfö,c 
oder Impfspatel) so weit abzulbm111~11. wie ,ie später in die Kulturgc-fiißc cin~eführ• 
werden. Nach e:folgter /\bkiih lung können die Samen bzw. Protocorme und Junh• 
pflanzen übenr.igcn weiden. Nach /\bschluß des jeweiligen /\ rbeitsgangcs werden die 
Stopfen an der Spi tze abgeflammt, in den rlnschenhals ges teckt und nochmals abgc­
ftammt, um eine spätere Kontamination auszuschließen. 
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Die zweckmäßige l [andhcbung der entsprechenden Kt1lturgefäße und Arbeitsgerä.c 
veranschaulichen die Bilder 1 bis 4. Die B:lder l und 2 zeigen das Abflammen d~: 
Impföse vor der Aussaat und die Cntnahme de, Samens .ius der Desinfektionslösung. 
Auf Bild 3 ist das Umsetzen der aufgegangenen S:,lt tlus dem Reagenzglas in die 
Blbyfbsche und auf Bild 4 die ()bei tragung der Sämlinge nuf frischen Nährboden zu 
sehen. 

Bild l Abflm1111en der lmpfö~2 

Den re!Jt iv einr~chen Nährbod~n mit Wopil als Sal7:komponcntc halle ich 1111 Ver­
gleich mit ~nderen Ni.iht böden auch bei meinen weiteren Aussaaten vei w~ndet. Dabei 
konnte id1 feststellen, daß die von mi1 a usgesäten tropisd1en Orchideen auf allen 
Niihtböden einschließl:ch des l\li.ih1 bodens mit Wopil keimten, soweit der S.111~11 frisd1 
und ke;mfiihig war. G1öße1e Unterschiede im Wachs tum der Sämlinge ergeben sid1 
jedoch durch ZusätLe zum Niih1 bcden, die bei e inzelnen Orchideena1 ten unterschiedlich 
wirken können. 
So verbleibt zum Beispiel die aufgegangene Saat von Odo111ogloss11111 grn;1dc sehr lmge 
im Protocormstadium. Ein Zusntz von Bmanenmus (60-80 g 'I) zum Niih1bcden hJt 
sich außerordentlid1 vorteilh1f1 auf die weitere Entwicklung der Pfl::nzen ausRewi1 kt. 
Insbesondere elllwickellcn die Protocormc wesc111lich schneller ihre ßbttanl:gen. 
Hei verschiedenen Oc11drobi11111- und CallleJ?a:rncn zeigte s ich bei einem Zusatz von 
Bananenmus eine weitaus bessere und kräftigere Wurzelbildung. 



Bild 2 Obenragen des de,infizierten Samens 

Bild , L'mscl:t.Cn der nulgeganr,enen Saal 
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Bei Plialae11opsis und anderen relativ schnell wachsenden Arien konnte ich imme1 
wieder die vorteilhafte Wirkung von Pepton (2-1 g/1) beobachten. Pepton, eine hoch­
molekulare Abbaustufe von Liweißkö1 pern, ist ein Gemisch aus Polypeptiden. Amino­
si:iuren und Salzen mit komplexer Wirkung und wird bei der Ver31ößerung der pflanz­
lichen Substanz mit eingebaut. 

ß'ld 4 Umsetzen der Sämlinge 

Same~, versd1iedener Cattleyen ergriinten wci1ws b ~sse· auf einem Wopilnährboden 
111·1 Aktivkohlezusatz (2 g/1). Der Wad1stu111sun1ersch ied war derart groß, daß die 
Vergleichsröhrchen ohne diesen Zusatz später verworfen wurden. 

Dmch einen Zusatz von Aktivkohle zum N~hrbcd~n kann aud1 die Braunfärbung des 
Agars, die durch Phcnolbildung schon bei gct in11cr Verletzung, insbesondere bei 
P/ia/ne11opsi; leicht auftritt, verhindert werden. 

fotos: R. Streit Dipl -B'cl. Mcd11h;id Heinrich 
1199 ß c r I i n . 11.andjeryslr. 47 
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WOLrGANG und ANNELIESE SELLCNTIN 

6 Jahre Vitri11enkultur 0011 Orchideen - ein Crfal1ru~1gsaustauscll 

Ciner der !erzten Gruppenabende mit seiner Diskussion über Orchideenkulturräume 
ausgehend von einer Gewächshausbeschreibung - veranlaßrc w1s, zur Feder zu greifen 
und unsere 6-jäh1 igen Et fohrungen einer Vitrinenkullur d:'!rzulegen. 

Obwohl in unserem A1 beitsmaterial gelegen11'd1 über Vitrinen geschrieben wurde (1, 
2, 3, 4, 5, 6, 7, 8), hallen wir es für gercch1fenig1, nochnnls zu berichten, zumal die 
Zahl der o, cltidcenliebhaber ständig steigt. Zugegeben, der ideJle Kulturraum kann 
d::s Gewächshaus sein, aber die Virrine ist ein brauchbarer Mi11ler zwischen offenem 
ßlumenfenstcr und Gewächshaus. Beiden Kullunäumen is t das Problem „Lich t" ge­
mcins~m. Das Gewächshaus weist davcn von l\lärz bis S~plcmbcr einen überfü,ß auf, 
um in der übrigen Jahreszeil einen rell tiven l\1Jngel zu erleiden. fn der Vitrine, ab­
gesehen vom zusäLzlichen Tageslicht, kann es ,cl:: tiv konstant gehallen werden, stell t 
aber immer ein Minimum des Möglid1en dar. 
Wie bei ~llen Anfänge, 11, wmden von uns alle eneichbaren Orchideen ohne Rücksicht 
auf Temperarurbereiche zunächst in einer Viu;ne r.,pITe;:t. Die Größe der Zimmer un­
serer Altbauwohnung (4 x 8 x 3,5 m) ermöglichte es, innerhalb eines Jahres 3 Vi1rinc11 
für die entsprechenden Kulturbereiche ~,ufzustelb1. 

Es sei gest2lle t, zunächst die Vitrinen vo12ustell-?n, die mit gewissen Abweichungen 
nach dem gleichen Prinzip gcbaul wurden. In übereinst;mmung mit BUSCI 1 (2) soll te 
man bei der Phnung eines Villinenbaues von vo1nhe1cin so groß wie möglich bauen. 
Aus gesammelten C, fohrungen, die von Vitrine zu Vi trine bei ücksichrig t wurden, kann 
man, wie es ROTI 1 (8) formul ierre, folgende ro, dcrung-::n an e ine Vitrinenkonstruk­
tion stellen: 

1. Die Vitrine muß srabil, wasse1 dicht und ~-us h-hbarcm Ma terial, am besten 
aus ko1rosio11sfcs1e111 Material sein. 

2. Die von der Beleuchtung (Lcud1tstoffröh1c11, Drosseln) enlSlehende \Värme 
muß 7,1r I leizung verwendet werd:-n. 

3. Soviel w ie möglich sollen die Parameter Licht, Tcmpcmtm und Luftfcuchrc 
regelbar sc in. 

Wie Sie sehen, sind wir von den forde1 ungen 1 und 3 abgewichen. Als ßaumaterial 
wurden l lolz und fu1 nierre Prcßpk,llen ve1wendel. D..:s hJI b~züglich der Virrinen­
lcbensdauer Nachteile, ließ aber die Vitrine als ansprechendes Möbels rück in den 
Wohmaum einbeziehen (Abb. ]). 
Voraussetzung war na1iitlid1 eine gure l lolzbehandlung mit firn isöl ( 5 x) und nach­
fo lgender fa, bloser Lackierung Die ~lnße erg,ben eine G2s1111 thöhe von 1,80 m bei 
einer Länge von 1,30 m und einer Breite von 0,60 - 0,70 111. Dabei w ~r der verglaste 
Schaureil ca. 0,90 111 hoch. 
Unten waren 0,50 m und oben 0, 30 111 verbbnder, so dJß die Technik unsich tbar 
bl ieb. Bei der unteren Vcrblendunll brauchte 111111 dafür unter der BJdenpl:!lle -::i. 
C,, 15 111 und über der Bodenpla11e cn. 0,35 m R1um. Die 8:idcnpla 11e hatle einen 
.vli1tclschlit t. von 0,3 x 0,6 111, der ,1ls K:,na l hocll'~ezogen, m·1 l3l~ch ausgekleidet und 
mi t einem iibe:srehenden Blech als Tropfw2s53,schut;, abgedeckt wurde. Zwisd1en Ka­
nJlseitenwJnd und Abdeckung verblieb ein Schii t ~ von 1 - 2 cm, durch den die Vi tri­
ncnbelüftung erfol~re. Da in oder unter dem K111~1 die l le izelcmcnre - bei ~111s 2 
1 lei„Jampen ir 150 \IV - a 11gebrad1t w:iren, ~tie~ die e1wär1111e Luft nach oben. Die 
Blccb1bdeckung wirkte gleichzeitig als Leitc:nriditunP, und zw:2nP, die Luft, sid1 zu­
nächst am Boden öluszubreiten. Diese ß-:,denfläch~ l1111en wir als Wanne (Gießharn 
bzw. geschweißte Plastewannc) gearbeitel, um eine W1s5erfläche 7U lnben. BUSCI 1 
(2) gibt eine interessa111e und einfache Vaiiante der i\uskl0 'duno m;t Phstefolie an Die 
ersten Vitrinen waren nicht dicht, so hallen wir rn1 8-:,den Pliste,ch;ilcn m it Wasse1 
aufgesrellt. Zur Oberflöche11verg1ößeru11g empfiehlt s'ch, die Uehältniss2 mit Koks zu 

22 



füllen. Schnell erkannten wir, daß dieses System allein noch ke:ne ausreichende Zirku­
lation in der Vitrine bewirkte. Ein Querstromlüfter auf einem Scckel in der W.\nnen­
ecke half hier schnell ab und brachte eine ideale Durchlüftung. Die s:i über die Wasser­
fläche geblasene erwärmte Frischluft h.ttte konstant eine relative Luftfeuchtigkeit von 
c:1 . 80 - 90 °/o, die dem Kulturraum zugeführt wurd~. 

Mit Asbestuntetbge versehen, wurden die Drosseln der Leuchtstofflampen an der Bo­
denplatte angebracht. Sie erwärmten das Wasser und d;e angesaugte Luft zusätzlich. 
Ober der Wanne w,uen am Rahmen l lolzleisten befestigt, auf denen ein Lauenrost 
bg. Der Nachteil wnr, daß zum Auffüllen der Wanne bzw. R~hältni.sse der Lauenrost 
entfernt werden mußte. Ober ein in halber Vi trinenhöhe angeb„ad1tes Kontakllhermo· 
meter wurde die l leizung über ein Relais gesteuert. ! !inter der oberen Verblendung 
w,1ren 4 bzw. 6 Leuchtstoffl:cmpen zu je 40 W inst,llierl. Nach dem Studium der Ar­
beiten KASSNCR'S (3) ve1wendeten wir MischEcbt folgender Zusammensetzung: 
Lumoflor 1 x, Wa, mton 30 = 2 x, Weiß 20 = 2 x und eimml Tagesl:clll. 

Ges:,mtans:cht der Vitrine 

Die R ~leuchtungsdnuer betrug 12 Stunden; hier wurde zeit we;se eine Schaltuhr ein­
gesetzt. über den Lampen befand sich e ine mit Alufolie bespannte Deckphlle, die mit 
12 Löchern von 1 cm Durchmesser versehen war, um die Wärme abzuleiten. 
Außer der reflektierenden folie konnte die Lichtausbeute weiter erhöht werden, in­
dem 60-W-Drosseln zum Einsatz kamen. Dies beeinflußte die Lebensdauer der Lampen 
nicht negativ. Auf eine Scheibe zwisd1en Lampen und Kulturraum verzichteten wir 
zu5unsten der Lichtausbeute ebenfal ls. 

Soweit :wr Konst t uktion der Vitrine. Abb. 2 zeigt einen entsprechenden Querschnitt. 

Die Pflanzen wurden Qn einem am oberen Rahmen befestigten Perlonf:ldennetz auf­
gehängt. Während des Wachstums hatte sich ein Abstand von Cl. 20 - 30 cm bewiih1 l. 

Zur besseren Ausnutzung des Platzes wurden an den Seitenteilen Metallgiuer ange­
bracht, so daß ß\ockkultu,en hier lückenlos aufgehangen werd~n konnten. Die Auf­
stellung der Vitrinen erfolgte vor den fenstern. Das Tageslicht konnte durch Baumbe-
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stand vor dem Haus nur unzugänglich a usgenutzt werden; deshalb der gesd1ilderte 
Beleuchtungsaufwand. 

Welche K-.1 l1 urparame1er waren nun zu erreichen? 

Die rela tive Luftfeuchtigkeit lag unabhängig von der lahre.:;zeit l~gsüber bei 50 - 60 ° • 
an. Dabei muß berücksichtigt werden, daß der Querstromlüfter s:d1 in 11:rnerbetrieb 
befand. 

Problematisch war das Temperaturvcrh~lten. lnf.:,l1e der vielen Leuch 1s1offlampen stieg 
tagsüber die Temperatur im oberen Vi tr inendrit1el auf 28° - ::o> C, im mittleren Dril­
le) betrug sie 25° C und über dem L:lltenrosl w.,rdJ sie m:1 190 C geme,sen. Wescnt­
J'ch war die erzielte Nach tabsenkung, d ie durch 11111erschiedl'che lbmnbeheizung eine 
Differenzierung der spezif:schen Temperaturen für die 3 Kulturbereiche zuließ. Die 
Zusa tzbeheizung d iente lediglich der niichtl;chen l'e;nregulierung und der I leizung bei 
Ons:ibwesenheit. Das erreichte große Te111peralu1gefällc trug siched'cl1 wesentlich zum 
gesunden Pflanzenwachstum bei. In fcrnbeheiztcn Hiiumen kann c1:eses Gefälle sid1er 
nur schwer erzieh werden. Am problema tischsten w:iren die Lich tve, hältnisse. exakte 
Luxzahlen können n idll angegeben werden, d ~ die oft zit ierten Messungen mit dem 
lleJ:ch11111gsmcsscr unserer Ansich t nach dcch c'ner größeren Fchle--l>rcite unterliegen­
Die ~mter den Lampen erzielten Werte h~t1en c1. 10.000 Lux und in 30 cm Abstand 
3.000 Lux entsprochen. Kann bei d iesen Werten ·c eine Ca11/c)?a oder ein De11drobi11111 
bliihen? Das Pflanzenw~chstum war bis zu einem Abstand von 60 cm zur Lid1tquell:: 
völl ig normal. die Blätter zeigten dabei e ine hellgrüne rnrbc und wiesen teilwe;se 
tötl'che Randpanien oder r lecke m1f. A uf dem L111enrosl stehende P1p/riopcd1111mJrte11 
h:Hten zu wenig Lichr; das ließ sich an einem vJndecnarli~em Wuchs erkennen. Hier 
kann nur ein ausreichender Tageslichteinf II /\bh' lf~ scl11ff~:1 . Soviel zu den in d:n 
Vitrinen erziehen Kulturbedingungen. 

Wie sah nun die e igent liche Pflanzenpflege a us? 

Die meisten P[hnzen wurden mi t Standardpfhn7stoff nuf Os 1111111dabisis in Tontöpfen 
kulliviert. Mit Plastetöpfcn hatten wir negative E1 fnhrungen g~samm · h, d1 der Prl1nz­
stoff n ie richti\: austrocknete. Erst n:!chdcm die Wände der Pbstclö pfe mit dem Löt­
kolben perforiert wurden (12 - 14 Löcher), g ing es besser. 

11;~ 1ägl'cl1e Pfönzenpflege bes tand in mor~en tlichen 8:)sprühcn mit einer h1ndcls­
i•bl'ch~n Blumenspritze. An den Sonnabenden wurde ausgeräumt und der B~s1:1nd 
durch~e1auch1, allerdings wurden d ie Pap/-riopcdi/1111nr1en nur ;•ller 14 Tage berücksich­
tigt. H:er brachte e·n wöchentliches Tauchen Wurzelverluste. Gedüngt wurde konstant 
mit einer 0.5 °/00 Wopillösung. wobei je nach Jahreszeit e in ZusJlZ von etwas I brn­
stoff oder Kaliumh1,drogenphospha1 erfolgte. 

Unter d ieser Pflege wiesen a lle Pflanzen einen guten Substa11zzuwad1s und Bliitenflnr· 
auf, Pfl.:111zenschu1z111i11el kamen nur bed;nl'.l z1•m r.ins11z, wobei der Bestand 1 - 2 
mal jährlich mit Orthoc:d, Ruscnl:n und Bi 58 übl;cher :ingeg::bcncr Konzentration 
belnndelt wurde. 

Trauermücken, die man sich immer mit Spl1ag11u1t1 einsd1leppl, waren seit dem Auf­
hängen von 5 x 5 cm messenden M utoxs trc ifen völlig verschwunden. Schildläuse ver­
bannten wir durch mechonische Säuberuno der Pfl,n7cn1c·1e mit ani:efeuchteter W;i11e 
und ansch ließendem Spritzen mit Pflanzolspray aus dem Pflanzenbestand. Wesentlich 
war hier die ~enauc Kon tro lle und prophyhk1isch~ B~lnndlung von Neuerwerbun<!;en­
Sind sie e inmal e ingeschleppt, so ist die Sinierun~ schwierig und zeitaufwendig. Noch 
ein Won zum Gießwasser. Hier verwendl'lCn wir ;iusschließlich abgestandenes R~<;cn­
wasser. Ein anfängliches Filtern wurde bald aus Zei tgründen aufgegeben. 

Von lntere,se is t nun noch, welche Pflanzen untrr dics~n Kulturbedingungen gedeihen. 
Prinzipiell ist zu sagen, daß der größte Teil des ß ?st:1ndes aus Rückstü cken und pikier­
ten Sämlingen aufgezogen wurde. Die Verlustquote lag un ter 5 %. Eine genaue K1r1ei 
mußte aus Zeitgründ en aufgegeben werden. Wir kultivierten ca. 160 botanisch0 Arten 
der verschiedens ten Gattungen und etwa die gleiche Zahl von Hybriden. Allerdings 
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steht uns jetzt infolge Arbeitsplatz- und Wohnungswechsel ein Gewächshaus zur Ver­
fügung, das bei dem Umfang der Sammlung schon lange erstrebenswert war. 

Betrachten wir noch einige Gattungen unter Vitrinenbedingungen: 

Phalaenopsis 
Hier gab es keinerlei Schwierigkeiten in der Kullur, und die Blühleistung war an­
sprechend. Die Aufzucht von auspikienen Jungpflanzen bis zur blühfähigen Pflanze 
dauerte 3 - 4 Jahre, also etw.is länger als im Gewächshaus. Ein Abstand von 50 cm 
zur Beleuchtungsquelle zeigte keine S törungen des Wuchses. Bei Entwicklung eines 
Blütenstandes mußte darauf ge.:!chtet werden, daß die Infloreszenzen mindestens 40 cm 
von den Lampen entfernt waren. Wurde dies nicht beachtet, kam es zum Knospen­
abwurf. Letzteres mußte auch bei anderen Gattungen beachtet werden. 

Es blühten: 
Plral. equestris, Phal. scl1illeria11a und zahlreiche Hybriden. 

Dendrobium 
Bei dieser Gattung sammelten wir unterschiedliche Erfahrungen. Dc11dr. p/1alae11opsis­
Hybriden gediehen bei guter Blühleistung 2 - 3 Jahre sehr gut. Danach gingen alle 
Pflanzen stark zurück und mußten 1 - 2 Jahre sorgsam gepflegt werden. Um der 
schönen Blüten willen versuchten wir es immer wieder, das Ergebnis änderte sich 
aber nicht. Wahrscheinlich war der Vitrinenk.uhurraum zu klein. Botanische Anen, die 
am Block kultiviert werden konnten, 111achten gar keine Schwierigkeiten und blühten 
auch. 

Das betraf: 
Dendr. aggrega1u111, De11dr. ki11gia111w1, D,mdr. loddigesii und De11dr. striola111111. 

Cattlerza 
Erstaunlicherweise waren Cattleyen fo unseren Vitriuen völlig unproblematisch. Aus 
kleinsten Rückständen erhielten wir in kurzer Zeit blühstarke Pflanzen. Durd1 die 
relativ kons tanten Kulturbedingungen konnte ein Durcl11reiben fast nie vermieden wer­
den. Dadurch war der jährliche Zuwachs erstaunlid1. Dies traf für Naturarten und 
Hybriden gleichermaßen zu. Eine Bla11entfernung von 10 - 15 cm zum Liclll wirkte 
sich am günstigsten aus. Dns eben Cesag1c war auch auf die nähere Verwandsd1aft, 
wie Lae/ia, Brassavola, Epide11drn111 und Leptodes zutreffend. 

Es blühten: 
Cattl. forbesii. Cattl. harrisoniac, Catll. iriteru,edia var. aq11i11ii, Cattl. i11tennedia var. 
a,ne1ln2stina 'Paul Hoppe', Cattl. intennedia var. semialba, Call/. labiara, Cattl. sld1111cri, 
Cattl. venosa (Naturhybride von Cattl. harrisoniae x Caltl. forbesii), Laelia crispa, L. 
oestermeieri var. fournirri, Brassavola nodosa, Brassavola peri11ii, Gpide,1drum alle111a-
11ii, Leptodes bicolor und zahlreiche Cattl .-1 lybriden. 

Oncidium 
Oncidienarten ließen sich iu Vitrinen gut pflegen, wenn man aus Platzgründen kleinere 
Arten wählte. Oft war es schwierig, den Blütenstand unterzubringen und gleicl1zeitig 
der Pflanze nod1 ausreichend Licht zukommen zu lassen. In der Vegitatioasperiode 
gediehen sie am besten ca. 20 - 30 cm unter den Lampen. 
Es gab auch auf Kulturfehler zurückzuführende Mißerfolge, wenn beispielsweise Was­
ser in Jungtrieben stehenblieb. Die Blockkultur bewährte sich o[t besser als die im Top[. 

Es blühten: 
Onc. barbatum, Onc. concolor, Onc. ciliattrn1, Onc. cdwaldii, Onc. flexuosum O11c. fim­
briatu,n, Onc. lancea11um, Onc. longipes, Onc. loefgrönii, Onc. omithorlqzncl1111n, Onc. 
pap'ilio, Onc. sphacclatum (Zin1merfenster), Onc. varicosum und Onc.-Hybriden. 
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Odontoglossum 

ßei dieser Gattung waren nur wenige Arten in unserer Pflege. Es fand auch keine 
ausschließliche Vitrinenkultur statt, da sie in der warmen Jahreszeit einen sdm11igen 
Platz im Garten erhielten. Das immer als Anfängerpflanze gepriesene Odm. grande 
machte dabei die meisten Schwierigkeiten. Entweder eine Schnecke labte sich am 
Blütentrieb oder es trieb durch. Gut gediehen und blühten regelmäßig: 
Odm. bicto11ie11se, Odm. ellrc11bcrgii und Od1n. p11/cl1c/111111; Odm. bic1011ie11se tolerierte 
auch eine Ausquartierung aufs f'ensterbre11 sehr gut. 

l 

Schematischer Querschnitt durch die Vitrine. 

12 

13 

1--++-4 

6 

1 Verblendung, 2 QuerstromHiher, 3 Sockel. 4 Luftstrom, 6 Abdeckblech, 7 Wanne, 
8 Wasser, 9 Heizlampe, 10 Drosseln, 11 Mittelschlitzwand, 12 Lcuchtstoffiampen, 
13 Perlonfäden, 14 rrischluftzufuhr 

Paphiopcdilum 

1 Iier wurden schon I finweise, das Licht und die Bodenfeuchtigkeit betreffend, gegeben. 
Cin befriedigendes Wachstum stellte sich erst ein, als sie in Gruppen von 10 - 1 5 
Pflanzen dicht zusammenstanden. Die Blühleistung ließ als Folge des Lichtmangels zu 
wünschen übrig. 
Am schwierigsten gestaltete sid1 die Kultur von Pap/1. fairica1111111 und Papi,, 11ivc11111. 
Trotz der nicht optimalen Bedingungen konnten ßlüherfolge erzielt werden. Mancher 
Knospenansatz ging leider durch Wassertropfen in den Bla11achseln verloren. Hierauf 
muß ganz besonders geachtet werden. 
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Es blühten: 
Paph. argus, Paph. callosum, Paplt. fairicanum, Paph. hirsutissimum, Papi!. i11sig11e, 
Paplr. sukhakulii, Paph. to11su111, Paplr. 1Je11ustu111, Papi,. 1Jillosum, Paph. wolterriannm 
und mehi:ere Hybriden. 

Die an sich sehr ähnlichen Ga11ungen Bulbopli12lt1111 und Cirrhopetalum mit den für 
Liebhaber doch recht reizvollen kleinen Blüten gediehen in Vitrinenkultur auch sehr 
gut. Da es sich meist um sehr kleine Rückstücke handelt, kann naturgemäß über die 
Blühwilligkeit noch nichts ausgesagt werden. 

Zusammenfassend muß man feststellen, daß die Ord1ideenkultur in Vitrine,\ unter 
Beachtung von Temperaturbereichen und ausreichender Belichtung bei entsprechender 
Pflege keine wesentlichen Nachteile aufwies. Bezüglich der Substanzzunahme, beson­
ders von Cattleyen, Oncidien hatte sie dmch konstante Belichtungsverhältnisse gegen­
über der Gewächshauskultur geringe Vorteile. Blütengröße und -farbe sind unter Ge­
wächshausbedingungeu besser als iu der Vitrine, wie sich jetzt unter unseren neuen 
Bedingungen zeigt. Das schränkt aber das Dargelegte in keiner Weise ein. Ist eine 
Gewächshauskultur nicht möglich, so stellt die Vitrine für Anfänger und Fortgeschrit­
tene eine gute Möglichkeit dar, Orchideen zu kultivieren und kann nach mehrjährigen 
praktischen Erfohrungen empfohlen werden. 

Literaturverzeichnis: 

l. BARTSCH, T. - Kleine VitTine vor dem Fenster 
Orchideen - Arbeitsmaterial des Kulturbundes 4/76 

2. BUSCH, Afüed - Orchideenpflege in der Vitrine 
Ord1ideen - Arbeitsmaterial des Kulturbundes 2/73 

3. KASSNER, G. - Die Anwendung von Kunstlicht bei der Kultur von Orchideen 
Orchideen - Arbeitsmaterial des Kulturbundes 3/75, 1/76 und 2/76 

4. KIRSTEN, P. - Erfahrungen mit der Pflege von Orchideen im Blumenfenster 
Orchideen - Arbeitsmaterial des Kulturbundes 2/76 

5. PELZ, I-1.-W. - Kleine Pflanzvitrioe für den Selbstbau 
Orchideen - Arbeitsmaterial des Kultltrbundes 4/74 

6. PISCHELJ, H.-J. - Orchideen im Zimmer - Wunsd1 und Erfüllung 
Ordlideen - Arbeitsmaterial des Kulturbundes 1 /73 

7. RICHTER. W. - Orchideen pflegen, vermehren und züchten 
Neumann-Verlag Radebeul 1974 

8. ROTH, F.-A. - Erfohrungen mit einem Zimmcrgewächsh::nts 
Die Orchidee 27/76 

Dr. med. Wolfgang Sellentin und Anneliese Sellcntin 
8280 Großenhain, H.-Zille-Str. 34 

Bei welchem Orchideenfreund kann ich Orchideen fotografieren ? 
Gebe dafür Color-Dias 6 x 6 cm oder Colorbilder J 3 x 18 cm ab. 
Möglichst Berlin oder Umgebung. 

W. Klaeber 
1199 Be r I in 
Handjerystr. 47 
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ROLF STARK 

Meine Versuche und fafai1ru11ge11 mit Be11zpladeni11. 

Seil vielen Jahren gehören die Paphios zu den besonderen Lieblingen unserer Orchi­
deensarnmlung. 

Wir kultivieren die Pfümzen in einem klemen Erdhaus bei recht unterschiedlichen Tem­
peraturen, je nach Jahres✓.eit zwischen 1 3 und 25 Grad Celsius. Sie sind in 35 x 40 cm 
großen Schaumstoffkont:iinern :iusgepflanzl und haben, von wenigen Ausnahmen ab­
gesehen, eine recht gute Bewurzelung, Cs sind ca. 150 Pflanzen, darunter ein kleiner 
Teil Naturformen. Der große Teil jedoch besteht aus älteren, sowie modernen, groß­
blutigen Hybriden. 

Da bei Papl11opedih1m die Vermehrung durch Aussaaten sehr langwierig und nach wie 
vor für den Liebhaber schwierig ist, bleib t eigentlich nur die Möglichkeit, den Bestand 
durch Teilung zu vermehren. Doch dies ist bei Paphios sehr unbefriedigend; denn 
meist regeneriert sich eine Pflanze nur durd1 einen Noutricb. Ganz besonders 1st dies 
bei den modernen, großblütigen Hybriden der fäll Auch durd1 vorzeitiges Abtrennen 
der nodt vitalen, abgeblühten Muuerpnanze laßt sidt die \'ermebrungsquote nidtt 
wesentlich steigern. 

Angeregt durch zwei kleine Beiträge von Frau fAST in „Die Orchidee" begann ich 
im Mai 1978 meine Versuche mit Benzyladenin. 

Man weiß heute, daß diese sd1wer löslidten kleinen Kristalle in entsprender Ver­
dunnung die Zellteilung anregen. Dies macht auch die Wirkung bei meinen Versuchen 
verständlich. 
Die Besd1affung der Substanz war nicht einfach, doch es gelang mir sd1lie!Uidt, ein 
winziges Quantum zu bekommen. 

Meine mir zur Verfügung stehenden 10 mg '-l-6-ßenzylaminopurin habe id1 in 50 ml 
Aquadest aufgelöst. Dies geschah in einem Erlenmeyerkolben, dessen lnhalt über dem 
Uunsenbrenner mehrmals zum Aufkochen gebracht wurde. Am Cnde dürfen sich keine 
Kristalle mehr am Boden ansammeln. ldt überprüfe dies mit einer :.1ehn fach vergrößern­
den Handlupe. Nach dem erkalten habe id1 dann nodirnals 50 ml Aquadest zuge­
geben. Jetzt haue ich die Stammlösung, die sich im Küblsd1rank über :\1onate auC­
heben läßt. \'or der Anwendung muß dieses Konzentrat noch zehnfad1 verdünnt 
werden. Dazu diente mir eine 2 ccm große Injektionsspritze. Aud1 zum Einbringen in 
die Blauachseln leistete diese Spritze gute Dienste. Die daz11 ve1 wendete Injektions­
nadel habe ich stumpf abgeschliffen, damit beim Cinführen jede Verletzung an der 
Pflanze vermieden wird. 
l:s ist nun leicht, damit e111 bis drei Tropfen in die unteren B!Jttachseln emwbringen. 
Man muß dabei Obadll geben, daß diese kleine ~lenge in der Blauachsel hängen bleibt 
und nicht durch unvorsichtiges Hantie1 en gleidt wieder abläuft. 

Die Pflanzen, die ich für diesen Versuch ausgewählt halle, wurden gespritzt und an­
schließend markiert. 'lach sedts Wod1en aufmerksamer Beobad1111ng war jedodt von 
dem erwünsdtten Erfolg noch nidtts zu sehen. Lngeduldig wie man bei solchen Ver­
suchen ist, wiederholte ich die Einspritzung. Ob diese zweite Spritzung an der Aus­
lösung des Erfolges mit beteiligt war, kann ich nicht beuneilen. 
Acht bis zwölf Wod1en nach der ersten Behandlunr, wurde der Ci folg endlich sichtbar. 
Aus den unteren Blauachseln der Mutterpflanzen sd1oben sich teilweise llls zu fünf 
Jungtriebe hervor. die wesentlich schneller, als dies bei Sämlingen der Fall ist, an \fasse 
zunahmen. Audt an noch nicht geblühten, handspannengroßen Seitentrieben ließ sich 
die Methode erfolgreich anwenden. Ohne Erfolg blieb die Anwendung bei Jungpflan­
zen. Ob das rrühjahr für diese Behandlung besonders geeignet ist, muß ers t noch 
geklärt werden. Aud1 Temperatur und l.ichtverhähnisse beeinflussen meines Crachtens 
die Entwicklungszeit der Neutriebe. 
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Wenn dieser Art der Vermehrung auch gewisse Grenzen gesetzt sind, so ist sie für 
den Liebhaber jedoch empfehlenswert. Er muß jetzt nicht mehr untätig auf die zu­
fällige, vegetative Vermehrung seiner kostbaren Einzelstücke warten. Schließlich kommt 
er schneller zu einem größeren Bestand seiner Sammlung und kann somit aud1 die 
oft langangemeldeten Tauschwünsche seiner Orchideenfreunde sdmeller befriedigen. 

Literatur: 

G . FAST, Freising 

G. FAST, rreising 
„Die Orchidee" Heft 4/1977 
„ Die Orchidee" 1 left J/1978 

R. St:irk, 69 je n a, Kernbergstraße 40 

INFO R M AT! 0 N EN ZFA-Fachgru ppen 

m. Zentrale Tagnng der Orchideenfreunde 

vom 11. bis 13. Mai 1979 in Eisenacli 

Nad1 Leipzig und Berlin war Eisenach Gastgeber einer zentralen Tagung der Ordli­
deenfreunde im Kulturbund der DDR. Der Einladung der Zentralen Kommission Viva­
ristik beim Präsidialrat des Kulturbundes und des Zentralen Fachausscln1sses Orchideen 
warep 243 Bundesfreunde und Giiste gefolgt. Aul~erdem nahmen 43 Gäste aus den 
benachbarten sozialistischen Bruderliindern, CSSR, Ungarn und Polen an der Veran­
staltung teil. Auch aus der Schweiz wnr ein Refcrent gekommen. 

Bdfrd. RÖTH, Vorsitzender des Zentralen Fachausschusses Orchideen, eröffnete am 
Nad1mittag des 11. Mai die Tagung im Hotel „Stadt Eisenach" und begrüßte die 
Tagungsteilnehmer. ganz besonders unsere ausliindisd1en Gi:iste, die die weite Reise 
nad1 Eisenach nidll gescheut hatten. 

Den einleitenden Vortrag hielt Bdfrd. HCIM von der Fad1gruppe Eisenach. Er und 
die kleine Eisenacher Gruppe, bestehend aus 10 Mitgliedern, haben sich bei der Vor­
bereitung und Durd1führung der Tngung sehr verdient gemacht_ Sogar eine kleine 
Ausstellung, die gleichzeitig der Bühnendekoration diente, war von ihnen aufgebaut 
worden. Bdfrd. HEIM berichtete dann mit rarbdias über vier Orcbideensarnmlungen 
im Raum Eisenach. 

:Cinen sehr interessanten Bericht gab Bdfrd. RÖTH vorn 5. Europäischen Ordlideen­
kongreß in Zürich. Nach einigen Fnrbdias von der Stndt Zürid1 zeigte er herrliche 
Orchideenaufnahmen von der dortigen Ausste11L111g. 

Herr JCNNY, Sdlweiz, hielt einen sehr ausführlichen Vortrng über „Masdevallien und 
deren Verwandte", Anhand sehr selten gezeigter Auf1Jahmen vermillehe er einen 
Eindruck von der Vielfalt und der Schwierigkeit der Einordnung dieser Arten. Nad1 
dem gemeinsamen Abendessen sahen wir noch einen Lichtbildervortrag über die Ge­
schichte und Gegenwart Eisenachs und der Wartburg. 

Der Vormittag des 12. Mai galt der weiteren Entwicklung der Arbeit der Orchideen­
freunde im Rahmen des Kulturbundes der DDR. Bdfrd. Dr. KLEINIG, Berlin, sprad1 
über die Aufgaben der Zentralen Kommission Vivaristik im Kulturbund der DDR. 
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Er verwies dabei d.irauf, daß die von gediegener fachkunde getragene viv.iristische 
freizeitbcscbäftigung - also auch die den Orchideen gewidmete - Teil des kulturellen 
Volksscl1~ffcns in unserer Republik ist und die Gnmdaufgaben unseres Kulturbundes 
verwirklichen hilft. ßdfrd. BLOCllßCRGER, Stellvemeter des Vorsitzenden des Zen­
tralen Fachausschusses Orchideen, berichtete danach über die vielfältigen Aktivitäten 
und die Arbeit der fachgruppen seit der II. Zentralen Tagung in Berlin. So wurden 
beispielsweise in 32 Ausstellungen 176.000 Besucher gezählt. Zehn neue Fachgruppen 
wurden gegründet, und die Mitgliederzahl l1at sich von 529 auf 788 erhöht. Alles in 
allem eine sehr positive Bilanz. Verdienstvolle Ord1ideenfreunde wurden ausgezeichnet 
und eine Anzahl von ihnen mit der Ehrennadel des Kulturbundes für heimatkundliche 
Leistungen geehrt. 
Reichen Beifall bekamen auch die Lichtbildervorträge unserer ausländischen Gäste. 

Herr DUSEK, CSSR, berichtete über „Cattleyen und ihre modernen Hybriden". Dabei 
zeigte er herrliche Farbdias. Frau KUKULCZANKA, VR Polen, hielt einen Diavortrag 
uber „Meristem - Vermehrung von Orchideen". llerr RETKES, VR Ungarn, berichtete 
iiber seine Erfahrungen und .Crfolge bei der „Kühlhaltung frühblühender Cp111bidi11111-
hybriden". Anhand seiner Farbdias konnte er uns zeigen, zu welch immensen Lei­
stungen Cpmbidiumkulturen fähig sind. 1 lcrr JENNY, Schweiz, behandelte in seinem 
zweiten Diavortrag ebenfalls sehr ausführlich „Go11gori11ae und Cataset11111 Verwandte". 
In den Beratungspausen nutzten viele Teilnehmer die Gelegenheit, reichlich angebotene 
Mini - Cpmbidirunpflanzen zu erwerben. Auch ein am Tagungsort eingeridnetes Son­
derpostamt mit Orchideenstempel fand regen Zuspruch. 

Der Nachmittag war Zusammenkünften der Zentralen Arbeitsgruppen Cattlepa, Den­
drobium, Papltiopcdilwn, Plialae11opsis sowie terrestrische Orchideen gemäßigter Kli-

iate vorbehalten. 
11dere Teilnehmer hatten zur selben Zeit Gelegenheit, die Wartburg und nndere 
istorische Sehenswürdigkeiten Eisenachs zu besuchen 

en zweiten 'Tag beendete ein geselliger Abend. Nach einem kalten Büffet spielte 
11 Schauord1ester zum Tnnz, und bei gu ter Laune wurde an allen Tischen reichlich 
•fachsimpelt. Alle Teilnehmer kamen besti=t auf ihre Kosten. Es war ein wohlge­
ngener Abend. 
IIll Auftakt des Sonntagsprogramms berichtete Bdfrd. WIESEL über Erfahrungen aus 
r Fad1gruppe Dessau. Sein Vortrag lautete: Orchideenkultur in Kleingewächshäusern". 

schilderte hierbei auf seine ihm eigene humorvolle Art mit schönen Farbdias die 
1lturen in drei verschiedenen Gewächshäusern. 

lfrd. VAIILSHOLZ, Weimar, hielt einen Vortr.ig über „Mechanisierung und Auto­
atisierung der Orchideenp0ege". Er zeigte dabei viele Möglichkeiten auf, und für 
e Bastler unter den Orchidcen!reunden l>racbte er so manche Anregung . 

.,Orchideen des Thüringer Muschelkalkgebic1es" stellte uns Bdfrd. RAUSCHERT, I lalle, 
vtir. Er berichtete d.ibei auch über die Problem:itik bei der Crhaltung der heimischen 
Orchideenflora. Den letzten Vortrag hielt Bdird. MIITENDORF aus Burg. Er sprnch 
dabei über die „Cntwickhlilg der Cp111bidi11111züchtu11g". Aus dem Schatz seiner reichen 
L:rfahrungen berichtete er über die Ergebnisse seiner Arbeit. Dazu hatte er Dias und 
Pflanzen mitgebracht. 

Mit Dankesworten an alle, die an der Vorbereitung und Durchführung mitgewirkt 
hatten, beendete Bdfrd. RÖT! I die Tagung. 

Dr. Arnulf Schmücking 
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Prof. (em.) Dr. sc. I Ieinricl1 BORRISS 70 Jahre alt. 

/\m 10. 9. 1979 vollendete Herr Prof. Dr. Heinrich BORRJSS, Greifswald sein 70. 
Lebens,ahr. 
Wer sich mit Orchideen beschäftigt, sollte .in den Namen BORRIS nicht vorüber gehen• 

WirtschaCtliche Bedeutung hat im besonderen die von Prof. BORRISS praxis1ei[ und 
modifizierte Morelsche Methode der Meristemvermehrung gebracht. Die heute hier 
vorhandenen Cymbidienbestände gehen in ihrem Ursprung auf diese Art der Ver­
mehrung zurück. Somit hat Prof. Dr. BORRISS einen wesentlichen Anteil an der Ver­
größerung des Schnittblumenangebots mit hochwertigen Orchideen. 
Zu den weiteren Arbeiten von Prof. Dr. BORRISS auf dem Gebiet der Ord1ideen­
vermehruag gehört u. a. die Weiterentwicklung der Aussaatmethoden von Freiland­
orchideen. Zwar werden freilandorchideen niemals den wirtschaftlichen Stellenwert von 
Schnittorchideen, wie es Cymbidien, Cattleyen, Dendrobien, Paphiopcdi1Lm1 u. a. dar­
stellen, erreichen, dennoch ist die sog. künstliche Vennehrbarkeit einheimischer und 
;:rnch fremdländischer winterharter füdorchideen ein sehr aktuelles Problem. Pro[. Dr. 
BORRISS zeigt uns den Weg der z. et. vorlrnndenen Möglichkeiten. 

Mögen die Arbeiten von Herrn Prof. Dr. BORRISS an und mit den Orchideen aud1 
in Zukunft von Erfolg gekrönt sein. 

Wir wünschen dem Jubilar weiterhin Gesundheit und SchafCenskrait. 

Heinz-August Mittendorf 
3270 Burg b. Magdeburg, Neuenzinnen l 

W!adislaw KRAJEWSKI t 

Am 6. Januar 1979 verstarb überraschend für uns alle, unser Orchideen[reund Wladis­
law KRJ\JEWSKI im Altet von 73 Jahren. Wladislaw KRAJEWSKI war einer der nk­
tivsten Orchideenliebhaber unserer Fachgruppe. Er prägte entscheidend unsere Arbeit 
durch stete Bemühungen auf dem Gebiet der Kultur, insbesondere der Vermehrung 
der Orchideen. 

13 Jahre wirkte er als stellvertretender Vorsitzender unserer Fachgruppe und war 
Initiator der Aussaatgruppc. Damit hat er in Anbetracht der erreidllen Leistungen auf 
diesem Gebiet maßgeblich zur Erhaltung der Arten und der besseren Pflanzenbereit­
stellung beigetragen. 

Juage Mitglieder unserer Fachgruppe hat er immer mit guten Hinweisen unterstützt 
und darüber hinaus auch allen interessierten Orchideenliebhabera seine Erfahrungen 
mitgeteilt. 

Wir werden Wladislaw KRAJEWSKI ein ehrendes Andenken bewahren. 

lm Namen der Fachgruppe Orchideen Berlin 
Herbert Hoppensack 
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Walter KLLNGER t 
Unerwartet und viel zu früh verstarb am 10. Juni 1979 im Alter von 54 Jahren unser 
Fachgruppenleiter Walter KLTNGER, Finsterwalde. 
Ddfrd. KLTNGER hat wesentlichen Anteil an der Gründung und Festigung der Fach­
gruppe „Orchideen" Finsterwalde. Durch seinen hohen persönlichen Einsatz trug er 
dazu bei, daß unsere FG. innerhalb der Ortsgruppe des Kulturbundes der DDR einen 
guten Platz einnimmt. 
Stets war Walter KLINGER bereit, sein reichhaltiges Wissen und seine vielseitigen 
Erfahrungen an unsere Mitglieder zu vermitteln. Gerade begann er sid1 auf Paphio­
pedelium zu spezialisieren, als der frühe Tod ilm aus unserer Mitte riß. 

Wir werden unserem Walter KLlNGER stets ein ehrendes Andenken bewahren und 
versprechen seiner Frau Dora, die seine Sammlung weiterführen wird, allseitige Un­
terstützung. 

Peter SdlUlidt 
FG „Orchideen" Finsterw:ilde 

Leitungswechsel der FG Nordharz in Halberstadt 

Im Frühjahr 1979 wurde eine neue Leitung der FG Nordharz mit Sitz in Halberstadt 
gebildet, die am 20. April 1979 bestätigt wurde. 

Die neue Leitung setzt sich zusammen: 

Leiter der FG: Günter SENS 

Stellvertreter: 

Verbindungen zu anderen 
Ausstellungen: 

Kassierer: 

Vorträge, Technik, Dia: 

Veranstaltungen: 

Literatur: 

36 Halberstadt, Domplatz 4 

Helmut BERGFELD, Wernigerode 

Gruppen, 
Peter GOEDECKE, 1 lalbcrstadt 

Dietrich SCI IACHTNER. Halberstadt 

Hermann Schütte, Halberstadt 

Kurt STOCK, Quedlinburg 

Dr. franz-Paul FROCHT, Halberstadt 

Wir wünschen der neuen Leitung und den Mitgliedern der Fachgruppe Nordharz viel 
Erfolg und Freude bei der Beschäftigung mit Orchideen. Gleichzeitig d3nken wir Herrn 
Hans VAUPEL für seine lang;ährige Tätigkeit als Leiter der Gruppe seit Beginn ihrer 
Gründung. 
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Leitungsweclrsel in der FG Finsterwa1de 

Die neue Leitung der Fad1gruppe Finsterwalde haben übernommen: 

Leiter der FG: Peter SCHMTOT, 7980 Finsterwalde. fr.-Ludwig-Jahn-Straße 31 

Stellvertreter und Schriftführer: Winfried SCHLICHT, 7980 Finsterwalde, 
Heinrichsruher Weg 26 

Kassierung: Roswitha SCHMIDT, 7980 Finsterwalde, Fr.-Ludwig-Jahn-Straße 31 

Wir wünschen der Fad1gruppenabteilung und den Orchideenfreunden viel Freude und 
Erfolg bei Ihrer Arbeit mit ihren Pflanzen sowie ein gutes Zusammenwirken. 

Redaktionsbeirat 
Hans Waack 
Leiter der Redaktion 
Dr. Helga Dietrich 
Jürgen Röth 
Rolf Sturm 

Jürgen Röth 

7026 Leipzig, Erost-Hasse-Str. 18 

Botanischer Garten Jena. Goetheallee 26 
402 ! lalle, Am Kirchtor 3 

60 Suhl, Judithstr. 37 

Artikel, Berichte, Kurzmeldungen und l linweise sind an den Leiter der Redaktion zu 
senden. Abbildungen werden entweder als Tusd1zeid1nung auf Transparentpapier, als 
Farb- bzw. schwarz-weiß-Fotos (hochglänzend) entgegengenommen. 
Die Autoren verantworten den Inhalt ihrer Artikel selbst. 

Unkostenbeitrag für ein Arbeitsmaterial: 4,00 M. 
Die Bezugsgebühr ist au( das Konto des Kulturbundes der DDR - zentraler Fad1ausschuß 
Orchideen - Postscheckkonto Leipzig, Konto-Nr. 130 50 einzuzahlen. 

Bestel1lungen - Versand: Rolf Nerger, 36 Halberstadt, Gartenstadt 3 

Satz und Druck: Buchdruckerei Ernst Lüders, 36 Halberstndt, Emst-Thälnmnn-Stc. 

Die Redaktion billet um Beachtung folgender H inweise zur Anfertigung und Ausgestal­
tung der Manuskripte: 

Das Manuskript ist nach Möglichkeit mit Masdüne zu schreiben (ca. 60 Anschläge pro 
Zeile) der Zeilenabstand soll 1 'h oder 2 betragen. kein Durd1schlagpapier verwenden. 
Der Kopf des Manuskriptes enthält links oben Vornamen und Nnme des Verfassers, 
darunter folgt die Überschrift des Beitrnges in normaler Sduift (nicht spe1Ten oder unter­
streichen). Im laufenden Text können Hervorhebungen durch Unterstrcid1en (Ble.,t:ft) 
mit folgenden Signaturen hervorgehoben werden: 

= halbfett (evtl. bei Untertiteln) 

• , • • • , • • , • • , kursiv (alle wissenschnflliche Namen) 
~ in--s.-..- • • , 0 , • = Versalien (Großbuchstaben, z. B. Autorenmimen) 

Andere Auszeichnungen sind irreführend für die Druckerei. Am Schluß des Textes folgt 
die Literaturangabe, soweit erforderlid1 (Autor, Titel, Erscheinungsort und -Jahr. Rechts 
unter den Beitrag setzen Sie bille nochrn.:ils Ihren Namen und dazu die Anschrift. 

Bild auf Seite 2: Cattleya forbesii LINDL. Foto: O. Birnbaum 



ORCHIDEENJUNGPFLANZEN 

Phalaenopsis 

Paphiopedilum 

ln geringem Umfang auch andere Gattungen 

Reine Arten und Hybriden 

Siegfried Petasch 

Gartenbau - Orchideen 

8601 Obergurig OT. Großdöbschütz 

Haioitzer Str. 22 

Besuche von Montag bis Sonnabend, bitte anmelden 

Angebot anfordern. 

Ag 203-123-80 IV-27-7 


